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Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


15 Heute wird Nr. 37 des Beiblattes der 
2) Die 


Sch 


lefifde 


drer Helbig in Brieg.) 5) Korreſpondenz aus Liegnitz und Gleiwitz. 6) Tagesgeſchichte. 


Ehronik. 
Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Breslauer Armenſchulweſen 1838 — 1839. 
Blinden⸗Untertichts⸗Anſtalt in Bresjau im Jahre 1839. 3) Der arme Sünder von der Sprotte. 4) Fortſchritte der Seidenkultur in Schleſien. (Leiſtungen des 


Bekanntmachung. 


Das Auflagern der Wolle auf öffentlichem Markte, 
ſo wie das Errichten der Zelte auf dem Blücherplatze, 
für welche bereits alle Plätze in Anſpruch genommen, 
und keine mehr zu vergeben ſind, iſt für dieſen Früh⸗ 
lahrs⸗Wollmarkt in Betracht des auf den 28ſten dieſes 
fallenden Himmelfahrts⸗Tages ſchon vom 27ſten d. M. 
an geſtattet. Früher können nur diejenigen Wollen 
dereingebracht werden, für deren Unterbringung in Häu⸗ 
fern und Höfen geſorgt ist. 

Hierbei wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in Folge der Beſchränktheit des Raumes nur Zelte, 
deren Breite oder Eingangsſelte nicht mehr wie 24 Fuß 
preußſſch und deren Tiefe nicht mehr wie 16 Fuß preu⸗ 
ziſch beträgt, zugelaſſen werden können. 


Breslau, den 9. Mai 1840. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
— — 


Inland. 


Berlin, 9. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben 
die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Schwieger in 
koß⸗Salze und Röttger in Neuhaldensleben zu Land: 
und Stadtgerichts⸗Räthen zu ernennen, desgleichen dem 
and⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Zierhold zu Neuhal⸗ 
sleben den Charakter als Land- und Stadtgerichts⸗ 
th und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Archivs⸗Regiſtrator 
ottelmann in Magdeburg den als Hofrath zu ver⸗ 
leihen Allergnädigſt geruht. — Des Königs Majeftät 
haben dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Maizier zu Burg den 
arakter als Hofrath beizulegen und das diesfalls aus⸗ 
M fertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. — 
es Königs Majeſtät haben dem Stadt⸗Phyſikus Dr. 
lkendorf zu Köln den Charakter als Hofrath Aller⸗ 
dnädigſt beizulegen und das hierüber ausgefertigte Pa⸗ 
tent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Das Militair⸗ Wochenblatt meldet jetzt offi⸗ 
ziell: Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von Preußen, 
zum General⸗Inſpecteur der ten Armee⸗Abtheilung. — 
Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen, 
inlt Beibehalt des General⸗Kommando's des Gardecorps, 
zum General⸗Inſpecteur der Zten Armee⸗Abtheilung. — 

e. Königl. Hoheit Prinz Friedrich von Preußen 
zum General⸗Inſpecteur der Aten Armee⸗ Abtheilung. 
erner: von Molicre, Major, mit Beibehalt feines 
Verhältniſſes als aggregirt dem Garde⸗Dragoner⸗Regl⸗ 
ent, zum Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen 
Zönigl. Hoheit. — v. Rauch, Gen. der Inf. und 
g.g6minifter, erhält die Erlaubniß, das ihm von des 
önſgs von Hannover Maj. verliehene Großkreuz des 
uelphen⸗Ordens zu tragen. 


8 Der Leipziger Zeitung meldet man aus 
etlin, vom 6. Mai. „Se. Majeſt. iſt jetzt völ⸗ 
9 von dem letzten Unwohlſein bergeſtellt, noch immer 
Kap jedoch der ſchöne Frühjahrs⸗Aufenthalt im neuen Pa: 
Kr bei Potsdam nicht angetreten worden, um jeden 
ückfal möglichſt zu vermelden. Ueber die Ankunft der 


Kaiſerin von Rußland ſcheinen wieder einige Zweifel ein⸗ 
getreten zu ſein, da das Befinden J. M., welches in 
der letzten Zeit einigen Anlaß zu Beſorgniſſen gegeben 
haben ſoll, nothwendig die Meife ſelbſt bedingen muß. 
Potsdam, wo ſonſt im Frühjahr bei dem dortigen Auf⸗ 
enthalt des Königs viel Feſtlichkeiten und Theater⸗Vor⸗ 
ftellungen ftattfinden, verliert in dieſem Jahre Manches, 
doch wird es eine Entſchädigung in den nächſten Mo⸗ 
naten erhalten, da der Geſellſchaft des Commiſſionsraths 
Cerf die Erlaubniß ertheilt worden, während des Aus: 
baues der Königſtädtſchen Bühne in Potsdam und Char⸗ 
lottenburg zu ſpielen. Eine neue Quodlibet⸗Oper mit 
Ballet, von R. Taglioni arrangirt und mit Muſik 
von dem hier anweſenden franz. Componiſten Adam 
verſehen, die Hamadry aden, ward beifällig auf der 
K. Bühne aufgenommen. Dis Ausſtattung (Scenerie 
und Decorirung) iſt eben nicht das Prachtvollſte und 
Schönſte, was je hier in dieſer Art geſehen wurde. Die 
Muſik iſt dem Herrn Adam theuer bezahlt, theurer ſelbſt 
als die größten deutſchen Meiſter es je rühmen können, 
denn er empfing für dieſe leichte Arbeit 1000 Thaler 
Gold, während z. B. Spohr für die Jeſſonda 100 Du⸗ 
caten und Maria v. Weber für den Oberon 100 Louis⸗ 
d'ors erhalten. 

Am 6. Mal hat Schönlein ſeine kliniſchen Vor⸗ 
träge in dem Charité⸗Krankenhaus eröffnet. Bereits 
eine Stunde vor dem auf 11 Uhr feſtgeſetzten Anfange 
hatte ſich in dem zur Verſammlung beſtimmten, ſchon 
ziemlich geräumigen kliniſchen Saal eine ſolche Maſſe 
von Zuhörern, auch nicht der Medizin Befliſſenen, ein⸗ 
gefunden, daß zuletzt eine Seceſſion nicht nur wünſchens⸗ 
werth, ſondern ſogar unumgänglich nothwendig wurde. 
Alle drängten ſich deshalb in den größten, amphithea⸗ 
traliſch gebauten kliniſchen Saal der Charité, der ſich 
denn auch ſofort bis zur Decke gefüllt hatte. Bald 
nachdem die Ruhe eingetreten, erſchlen der lang Erſehnte, 
von Dieffenbach und noch einigen andern Aerzten be⸗ 
gleitet. Ein lautes Hoch und anhaltendes Beifallklat⸗ 
ſchen, in welches letztere auch Dieffenbach einſtimmte, 
begrüßten ihn. Endlich nahm er das Wort, und für 
die ihm gewordene Theilnahme dankend, ſagte er, daß 
er es für Pflicht halte, ſeine Zuhörer auf Das aufmerk⸗ 
ſam zu machen, was ſie von ihm zu erwarten hätten, 
damit er nicht den Schmerz erführe, ſie getäuſcht zu ſe⸗ 
hen. Es ſeien von ſeinen Vorleſungen Erwartungen 
ausgeſprochen und exorbitante Hoffnungen gemacht, die 
zu erfüllen ſchwierig, zu übertreffen unmöglich wäre. 
Die Naturwiſſenſchaften, ſagte er dann im Verlaufe der 
klaren und überall verſtandlichen Rede, ſeien „wle mit 
Eiſenbahnen, wie mit Dampfkraft“ vorgeſchritten, wäh⸗ 
rend die Medizin, ſeit Galen, weſentlich ſtationair ge⸗ 
blieben ſei. Dies beruhe eben auf dem Verlaſſen der 
Naturwiſſenſchaften und der Philoſophie und der Tren⸗ 
nung der Theorſe und Praxis, auf dem Irrwahne vie⸗ 
ler Aerzte von ihrer Unfehlbarkeit, wobei er auf eine 
zerſtörte Unfehlbarkelt „jenſeit der Alpen“ anſpielte; fein 
elfriges Streben ſei es daher, die Theorie mit der Pra⸗ 
xis zu verſöhnen, was eben durch eine Rückkehr zu den 
Naturwiſſenſchaften und zu der Philofophie, ohne ſich 


jedoch deshalb an die verſchiedenen philoſophiſchen Schu | fi 


len zu halten, möglich wäre. Nach Beendigung dieſer 
Rede führte Schönlein ſeine Zuhörer an das Kranken⸗ 
bett. 

Die Lorinſer'ſchen Anklagen gegen die Gymnaſien 
find bekanntlich von der höchſten Unterrichtsbehörde nicht 


— — 
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als gültig erkannt worden; doch haben dieſelben indlrekt 
auch das Vorhandenſein mancher Gebrechen gezeigt, 
welche eigentlich noch viel tiefer liegen, als die direkt an⸗ 
gegriffenen Uebelſtände. Dahin gehört namentlich die 
bisher viel zu leichte Erwerbung des Oberlehrertitels; 
eine Menge mit dieſem Prädikate verſehene Leute wa⸗ 
ren bei weitem nicht das, was ſie nach der Intention 
des Miniſteriums als Oberlehrer ſein ſollten, und 
eben dieſe innere Unzulänglichkeit erzeugte eine äußere 
Ueberhebung, welche gänzlich über Beſtimmung und 
Stellung eines Jugendlehrers hinwegſetzte. Der ſolcher⸗ 
geſtalt für die mangelnde Würdigkeit vicariirende Dünkel 
drückte häufig nicht nur die beſcheldenern Amtsgenoſſen, 
ſondern machte ſich auch außerhalb des Berufskrei⸗ 
ſes unangenehm bemerklich, während der einmal er⸗ 
langte höhere Dlenſtcharakter in den Beziehungen ſei⸗ 
ner Träger zu den übrigen Ständen auch einen hö⸗ 
hern Aufwand zu erheiſchen und zu deſſen Beſtrei⸗ 
tung ein dringendes Verlangen nach Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungen zu rechtfertigen ſchien. Alles dies mußte fatale 
Wirkungen haben; unbegründete Anſprüche und widrige 
Anmaßungen traten mehr und mehr beläftigend hervor, 
und die Abhülfe wurde immer wünſchenswerther. In⸗ 
deß, was nun einmal graduirt war, konnte billigerweiſe 
nicht ſofort degradirt werden, und inſofern laſſen ſich 
die Schäden der Vergangenheit weder ungeſchehen ma⸗ 
chen, noch ausrotten; dagegen hat das Unterrichts: Mi: 
niſterium ſehr zweckmäßige Maßregeln für die Zukunft 
getroffen, und dieſe preiswürdige Fürſorge wird nicht 
nur für das Inſtitut der Oberlehrer, ſondern für das 
geſammte Gymnaſialweſen die heilſamſten Folgen haben. 
Es heißt nämlich in der betreffenden Verordnung (die 
zwar nicht mehr ganz neu, aber doch unſers Wiſſens 
noch nicht zur allgemeinen Publicität gelangt iſt), daß 
nach den Berichten der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſionen die Zahl der Candldaten des höhern Lehram⸗ 
tes, welche völlig genügende oder ausgezeichnete Lehrer 
zu werden verſprechen, ſich in bedenklicher Weiſe ver⸗ 
mindert. Die Mittelmäßigkeit der natürlichen Anlagen 
ſowie auch der gelehrten Kenntniſſe und der allgemei⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Bildung ſcheint unter den Candi⸗ 
daten des höhern Schulamtes immer mehr vorherr⸗ 
ſchend zu werden, fo daß das Minifterium für nöthig 
erachtet hat, zur möglichſten Beſeitigung dieſes Uebelſtandes, 
welcher dem ganzen Werke des höhern wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terrichtes Gefahr droht, die Forderungen an die Candi⸗ 
daten bei der Prüfung pro facultate docendi bedeutend 
zu ſteigern. — Dieſer Erlaß iſt wohl geeignet, eine 
Beſſerung der bisherigen Verhältniſſe zu erzielen, beſon⸗ 
ders wenn damit die Beſtimmung in Verbindung 
bleibt, daß die Ertheilung des Obderlehrerprädicats nicht 
nur von entſprechender Gelehrſamkelt, ſondern auch 
von dem völlig hinreichenden Nachweiſe pädagogi⸗ 
ſcher Tüchtigkeit und pädagogiſcher Verdienſte abhängig 
iſt und in keinem Fall ohne beſondere Genehmigung 
des Miniſteriums ſtattfinden kann, wie dies ſchon in 
der Erganzung zu dem Erlaſſe vom 24. Octoder 1837 
feftgefegt wurde. — an vermuthet, das mit Anfang 
des künftigen Jahres endlich das Geſetz wegen theilwei⸗ 
er Beſchränkung der Gewerbefreiheit, worauf 
ſchon fo lange gewartet wird, erſcheinen werde; darauf ſcheint 
ein jetzt hier curſirendes Circular hinzudkuten, nach wel- 
chem jeder Gewerbetreibende nachzumeifen hat, ob er 
regelmäßig etablirt oder nur patentirt iſt. Die Be⸗ 
ſchränkungen, welche das neue Geſetz einführen wird, 


dürften in Folgenden beftehen: Die Erlaubniß zur Eta⸗ 
blirung neuer Gewerbtreibenden foll von den Stadtver⸗ 
ordneten eingeholt werden; der Petent muß eine gewiſſe 
Summe als ſein wirkliches Eigenthum nachweiſen kön⸗ 
nen; ſein Name und Wunſch wird vor Ertheilung der 
Erlaubniß öffentlich bekannt gemacht werden. 


(L. A. 3.) 


Coblenz, 1. Mai. Eine ganze Geſellſchaft von 
Betrügern, Engländer, Franzoſen und namentlich eine 
Franzöſin, haben die Circulär⸗Creditbriefe eines der er⸗ 
ſten Londoner Banquiers und auf denſelben noch die 
Schrift eines Hauſes in Brüſſel gefälſcht, und mit ei⸗ 
genen Wagen und Dienern reiſend, und mit guten 
Päſſen verſehen, eine ſo ſyſtematiſche Prellerei ausge⸗ 
führt, daß ſie beträchtliche Summen in Brüſſel, Aachen, 
Köln, hier, in Frankfurt und Mainz erhoben. — Ein 
Zufall gab ſchnellen Anlaß zu Verdacht, ſo daß einer 
der Betrüger bereits verhaftet iſt, die andern durch zwei 
Abgeſandte nach Baden, nach Belgien und Frankreich 
hin verfolgt werden. 


Vom 5. Mai. Drei Individuen der Gaunerin⸗ 
nung ſind im Haag verhaftet worden. Die ſogenannte 
Oberſtin Vaudrey, welche in Brüſſel, Aachen, Köln, 
Koblenz, Mainz und Frankfurt überhaupt 20,000 Rtl. 
mittelſt falſcher Creditbriefe eingezogen hatte, iſt von 
Frankfurt über Mainz, Simmern, Trier nach Paris 
gereiſt, wo ſie ſich am 29. April Abends den Betrag 
von Wechſeln, die fie bei einem Frankfurter Banquier 
gekauft hatte, auszahlen ließ; 12 Stunden ſpäter tra⸗ 
fen bei dem Pariſer Haufe die Nachrichten zur Arreſta⸗ 
tion der Vaudrey ein. Von hier aus wurden gleich 
nach entdecktem Betruge Circuläre an ſämmtliche Corre⸗ 
ſpondenten des Londoner Banquiers, deſſen Creditbriefe 
nachgemacht worden waren, erlaſſen, und darauf hin auf 
das Geſuch des Metzer Correſpondenten ſogleich, mit⸗ 
telſt des Telegraphen, dem Polizei⸗Miniſterium in Pa⸗ 
ris Anzeige gemacht. Die weit verzweigte und gefähr⸗ 
liche Geſellſchaft ſcheint ihren Sig in mehreren Haupt: 
ſtädten zu haben, iſt aber nun von allen Seiten ſo um⸗ 
ſtrickt, daß es wohl gelingen wird, der verſchiedenen 
Mitglieder habhaft zu werden und einen Theil der 
Summe zu retten. 


Großbritannien. 


London, 3. Mal. Im Dberhaufe erhielt ge 
ſtern die Irländiſche Muntzipals Bill, der ſich 
Graf Winchelſea widerſetzte, wogegen der Herzog von 
Wellington ſie in den Ausſchuß gelangen laſſen wollte, 
mit 131 gegen 32 Stimmen die zweite Leſung. Im 
Unterhauſe erklärte Lord Palmerſton, daß ſich in 
dem Stande der Orlentaliſchen Angelegenheiten in der 
letzten Zeit nichts geändert habe, und daß der Britiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel inſtruirt fei, die Pforte 
von direkten Unterhandlungen mit Mehemet Ali 
abzuhalten und ſie zu bewegen, in dieſem Streit 
keinen Schritt ohne Zuſtimmung der fünf Mächte zu 
thun. Ferner machte derſelbe Miniſter dem Hauſe die 
Mittheilung, daß die Differenzen mit Neapel durch 
die guten Dienſte Frankreichs auf freundſchaft⸗ 
liche Weiſe ausgeglichen ſeien, und daß nur eis 
nes temporairen Mißverſtändniſſes halber der Befehl zu 
Repreſſalien noch nicht aufgehoben ſei, nämlich weil der 
König von Neapel in dem Augenblick, wo er die Fran⸗ 
zöſiſche Vermittelung angenommen, auf Britiſche Schiffe 
habe Beſchlag legen laſſen. 


Auf den Königl. Werften zu Woolwich wird jetzt 
ſehr eifrig gearbeitet. Vorgeſtern wurde Befehl ertheilt, 
ſofort mit einem Linienſchiffe von 90 Kanonen zu be⸗ 
ginnen. 


Am Oſter⸗Dienſtage kam es auf der Vork- und 
Mord: Midland: Eifenbahn zu ernſtlichen und 
empörenden Ruheſtörungen. Etwa 150 bis 200 
noch vom vorigen Tage halbberauſchte Arbeiter drangen 
in die Hütten anderer Arbeiter und begehrten zu trinken. 
Da man ſie abwies, zerſchlugen ſie die Thüren und 
Meubles und mißhandelten mehrere Frauenzimmer gröb⸗ 
lich. Als die Polizei kam, wurde ſie mit Steinwürfen 
empfangen; doch gelang es ihr, drei der Rädels führer 
geſchloſſen fortzubringen. Am folgenden Tage wurde 
der ganze Haufe verhört und fieben ins Gefängniß ges 
ſteckt, um vor die nächſten Aſſiſen geſtellt zu werden. 

Hieſige Blätter melden, daß man ernſtlich befürchte, 
die junge Donna Iſabella von Spanten leide an 
einem Bruftübel. 


Frankreich. 


Paris, 4. Mal. Während das „Commerce“ heute 
meldet, daß der Krankheits⸗Zuſtand der Herzogin von 
Orleans ſich verſchlümmert habe, verſichert Galignani's 
Meſſenger, daß Ihre Königl. Hoheit ſich weit beſſer be: 
fände, und daß man hoffe, fie in wenigen Tagen wies 
der vollkommen hergeſtellt zu ſehen. N 


10 Das Journal la Preſſe enthält heute einen Artikel ; 
voll perſönlicher Thatſachen, der ohne Zweifel eine Wi⸗ 
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derlegung von Seiten des Miniſteriums hervorrufen wird 
Es heißt in jenem Artikel unter Anderem: „Der Con⸗ 
ſeils⸗Präſident, der ſich öffentlich verpflichtet hat, die 
Preſſe nicht zu korrumpiren, und der glaubt, daß es 
ein gefährliches Beiſpiel ſein würde, wenn man, den 
Runkelrübenzucker⸗Fabrikanten eine Entſchädigung bewil⸗ 
ligte, hat es für billig gefunden, dem Herrn Walewsky 
aus den geheimen Fonds dasjenige wieder zu bezahlen, 
was ihm der „Meſſager“ gekoſtet hat. Wir tadeln das 
nicht; es iſt eine Huldigung, welche die Regierung der 
Preſſe erweiſt. Herr Walewsky hatte den „Meſſager“ 
mit 80,000 Fr. bezahlt; er verkauft ihn für 120,000 
Fr., die ihm in monatlichen Terminen von 6000 Fr. 
gezahlt werden. Es iſt dies kein übertriebener Preis 
dafür, daß er drei Jahre lang die Miniſter vom 15ten 
April und vom 12. Mai heftig angegriffen, den Herrn 
Thiers eifrig unterſtützt, und Herrn Mole als den Mei⸗ 
ſter in Beſtechungen behandelt hat. Der Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident hat die monatliche Subvention des „Moniteur 
pariſien“ um 3000 Fr. erhöht, unter der Bedingung, 
daß das genannte Blatt den „Nouvelliſte,“ der ſeit meh⸗ 
reren Monaten nur noch eine rein nominelle Exiſtenz 
hatte, reichlich entſchädigt. Wir tadeln das nicht; der 
„Nouvelliſte“ hatte mit dem „Meſſager“ gewetteifert 
und unerhörte Anſtrengungen gemacht, um ſich bis zur 
Bildung des Kabinets vom 1. März am Leben zu er⸗ 
halten. Der Hauptredakteur des Journals „le Pays,“ 
Herr von Feuillide, der einen erbitterten Krieg gegen 
das Kabinet führte, hat von dem Conſeils⸗Präſidenten 
eine Miſſion nach den Franzöſiſchen und Engliſchen Ko⸗ 
lonieen erhalten. Wir tadeln das nicht, denn ſich ſo 


gegen feine Feinde benehmen, heißt hochherzig handeln.“ 


Spanien. 


Madrid, 27. April. Der heutige Geburtstag 
der Königin Regentin iſt mit weniger öffentlichen 
Freudensbezeugungen gefeiert worden, als gewöhnlich. 
Am Abend waren jedoch mehrere Häuſer erleuchtet. 
Vielleicht verſpart man ſich die Feſtlichkeiten bis zum 
Eintreffen der Nachricht von der Einnahme Morella's. 

Saragoſſa, 27. April. Man erzählt hier für 
gewiß, daß die Charliſtiſche Junta in Morella dem 
Herzog v. Vitoria die Bedingungen, unter denen ſie 
kapituliren wollen, überſandt habe, und daß dieſerhalb 
große Freude im Hauptquartiere herrſche. Das 
„Eco del Aragon“ enthält einen Bericht des Generals 


Don Antonio van Halen über ein Gefecht, das am 
24. bei Peratamps in Catalonien zwiſchen feiner Divi⸗ 


ſion und 21 Karliſtiſchen Bataillonen ſtattgefunden hat. 
Der Kampf war ſehr heftig und währte auf höchſt 
ſchwierigem Terrain 8 Stunden. Die Karliſten wurden 
endlich mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. Auch 
die Truppen der Königin haben viele Leute verloren und 
unter Anderen den Tod des tapferen Generals Don 
Antonio Aſpiroz zu beklagen. 


Bayonne, 30. April. Unſere Grenze iſt vergan⸗ 
gene Nacht der Schauplatz einer Begebenheit gew eſen, 
die, wenn alle die darüber eingegangenen Nachrichten 
der Wahrheit getreu ſind, von großer Wichtigkeit iſt. 
Ungefähr 100 bewaffnete Karliſten kamen aus Spa⸗ 
nien auf das franzöſiſche Gebiet bei Palomiers de Sare, 
auf der Straße, die von dieſem Dorfe nach Echalar 
führt. Im Augenblicke ihres Auftretens ſtießen noch 
andere ebenfalls bewaffnete Karliften zu ihnen; letztere 
hatten ſich an der franzöſiſchen Grenze verborgen gehal⸗ 
ten. Zwei ſpaniſche nahe an der Grenze Schildwache 
ſtehenden Carabiniers machten Lärm; 4 Zollſoldaten 
ſtießen zu ihnen und verſuchten es, die Pläne der Ins 
ſurgenten zu vereiteln. Es entſpann ſich ein Kampf, 
von beiden Seiten fielen Schüſſe; allein nach einem 
kräftigen Widerſtande mußten die Zollſoldaten weichen, 
und den an Zahl weit überlegenen Inſurgenten gelang 
es, über die Grenze zu kommen. Einer der Aufrührer 
blieb auf dem Platze, wurde aber von ſeinen Kampf⸗ 
genoſſen hinweggeſchleppt. — In den letzten Berichten 
aus den Provinzen lieſt man, daß eine hohe Per⸗ 
ſon, die in der Verkleidung als Frau über 
die Grenze gekommen, an der Spitze eines 
Rebellen haufens gegen Eftella gerückt ſei. — 
Aus Guipuzcoa wird geſchrieben, daß die Einwohner, 
ihre Alkalden an der Spitze, gegen die neuen Ruheſtörer 
zu Felde ziehen. 


Baponne, 1. Mai. In einem Schreiben aus 
aus Toloſa vom 30. April heißt es: Der karliſtiſche 
Spion Bicuna, ehemaliger Hauptmann im Dienſte 
des Prätendenten, iſt verhaftet worden. Man hat Pa⸗ 
piere bei ihm gefunden, welche ſonnenklar bewelſen, daß 
franzöſiſche Legitimiſten die Anſtifter des neuen 
Aufſtandes in den Nordprovinzen ſind. Sie haben 
nämlich den Verſchwornen 30,000 Dollars vorgeſchoſ⸗ 
fen. Die ehemaligen karliſtiſchen Generale Iturde und 
Lero zeichneten ſich bei der Verfolgung der neuen karli⸗ 
ſtiſchen Haͤuptlinge Amallbia und Serva, welche nach 
der Seite von Mofrico flohen, am meiſten aus. Zwei 
von Denen, die ſich gegen die Zollſoldaten vergingen, 
find am 30ſten erſchoſſen worden. — Die letzten Be 
richte von Monropo ſind vom 26. April. Die Kar⸗ 
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liſten, durch die Eilmärſche der Chriſtinos in Schrecken 
geſetzt, haben Orla verlaſſen. Den 17ten, heißt es, 
iſt Cabrera geftorben; feine Leibwache ſo 
auseinander gegangen fein. Er wollte, er 
man, kurz vor feinem Ende zu Pferde ſteigen, war 
aber zu ſchwach dazu. Nur die in Morella garniſont⸗ 
renden Offiziere wollten den Platz vertheidigen; dagegen 
ſollen die ſtädtiſchen Behörden dieſes Platzes Espartete 
ſchon Anträge gemacht haben. Die ſogenannten könig? 
lichen, d. h. karliſtiſchen Freiwilligen haben die Wa 
niedergelegt, und es iſt keine einzige Frau mehr in die 
ſem Platze. Die Karliſten haben vor ihrem Abzuge 
aus Monroyo die Kirche und den Palaſt des Infanten 
Franz von Paula verbrannt. 


It alien. 


Rom, 28. April. In dem geſtern vom Papſt 9 
haltenen geheimen Konſiſtorium richtete dieſer eine AP 
lokution an die dort verſammelten Kardinäle, welche 
für die Kirchen⸗Geſchichte von großem Intereſſe iſt, im 
dem darin die Bemühungen geſchildert werden, um da 
Chriſtenthum unter den Ungläubigen zu verbreiten, wo 
bei gezeigt wird, wie viele Miffionäre ſich die Palmen“ 
krone des Martertodes dadurch erworben. Ferner wur 
den vom Papſt folgende 18 Erzbiſchöfe und Biſchöſt 
als ernannt publizirt: Monſ. L. de Bonald, Metropo“ 
litan von Lyon; Monſ. A. Billiet, Metropolitan von 
Chambery; Monf. de la Croix, Metropolitan von Auch; 
Monſ. G. E. Iriſarri⸗y⸗Peralta, Erzbiſchof von CA 
rea in partibus infidelium; Monſ. Mario Mirone, 
Biſchof von Valva und Sulmona; Monſ. N. Sterlini, 
Biſchof von Calvi und Teano; Monſ. R. Biale, Bi⸗ 
ſchof von Albenga; Monſ. G. Salomoni, Biſchof von 
Cuneo; Monſ. G. Godeaſſi, Biſchof von Spalatro; 
Monſ. F. Garcia Diego, Biſchof für die neue vom 
Papſt errichtete Diözeſe Californien in Nord⸗Amerika, 
Monf. D. A. Elizondo, Biſchof von Concepcion in 
Chili; Monf. L. Serafini, Biſchof von Corico in par 
tib. infid.; Monſ. D. A. Affte, Biſchof von Pomp” 
jopolis in partib. infid.; Monſ. G. Gerlig, Biſchof 
von Abdera in partib. infid.; Monſ. E. Rajner, DV 
ſchof von Amoria in partib. Infid.; Weihbiſchof von 
Erlau; Monſ. G. Iginio de Madalengoptia⸗y⸗Saz, Bi 
ſchof von Antifello in partib. infid.; Monſ. G. M. 
Carion, Biſchof von Botra, in partib. infid. und 
Monf. E. G. Pardio, Biſchof von Germanikopolis, in 
partib. infid. Mit dem heiligen Pallium wurden 9% 
ſchmückt: der Patriarch von Babylon, fo wie die drei 
Metropolitane von Lyon, Chambery und Auch. 


Toulon, 1. Mal. Mit dem „Papin“ haben wir 
folgendes Schreiben aus Neapel vom 26. April; 
1 Uhr Nachmittags, erhalten: „Alles iſt deendigt, die 
von Frankreich angebotene Vermittelung iſt angenom? 
men. Man iſt darüber eingekommen, daß gegenſeſtig 
das Embargo aufgehoben und die Prifen zurückgegeben 
werden ſollen. Herr Temple erbot ſich ſogar, diejenigen 
Priſen, welche ſich bei der Engliſchen Flotte befänden, 
auf der Stelle zu reſtituiren. Die freundſchaftlichen 
Beziehungen ſind zwiſchen der Britiſchen Geſandtſchaſt 
und der Neapolltaniſchen Regierung wiederhergeſtellt 
Die Unterhandlungen ſollen in Paris geführt werden, 
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die früheren Fahrten wieder aufnehmen und in 2 Tagen 
nach Marſeille abfahren.“ 


Schweden. 


Stockholm, 1. Mai. In einem Artikel der 
Augsb. Allg. Ztg. war vor einiger Zeit gemeldet wol 
den, daß zwiſchen dem Könige und dem Kron“ 
prinzen von Schweden eine große Spannung 
herrſche; daß bel dem kützlich gefeierten Namensfeſte die 
Kronprinzeſſin wohl ihr Hof, aber nicht auch der 
Kronprinzen eingeladen geweſen, und daß ſogar von e 
ner Abdication des Königs geſprochen werde. Zur 
derlegung dieſer Nachrichten giebt in der genannten 
tung ein Korreſpondent aus Stockholm folgende Berich⸗ 
tigung: „Was den Kronprinzen betrifft, ſo weiß ganz 
Schweden, daß zwiſchen dem Könige und ſeinem Sohn 
die vollkommenſte Harmonie beſteht und immer beſtan 
den hat, ſo wie auch, daß, wenn Beide ſich in der 
Hauptſtadt befinden, kaum ein Tag vorübergeht, 4 
welchem ſie einander nicht ſehen. Es iſt möglich, daß 
es Perſonen gegeben, welche eine gewiſſe Span 
zwiſchen dem Monarchen und ſeinem Sohne herbelzu⸗ 
führen geſucht; allein, wenn Bemühungen biefer 
ſtattgefunden, fo iſt es außer Zweifel, daß fie völlig 10 
ſcheitert find, was die Bürgſchaft giebt, daß fie aM 1 
künftig ſcheitern werden, trotz aller erdichteten Gesch 
vorliegt. Der Hof des Kronprinzen beſteht meiſt ‚auf 
jungen Militärs, die ſich gewiß wider die bekannte 
weiſe ihres Herrn keine Oppoſition erlauben. pr 
die ganze Schwediſche Armee herrſcht, mit fehr weng, 
Ausnahmen, eine ſehr loyale Stimmung; während d 
ſes Reichstags find wenigſtens keine in wirklichen DI 
ſten ſtehenden Offiziere als Opponenten gegen die u, 
gierung aufgetreten. — Was das Gerede von: möglich 


en⸗ 
7 


2 


7 


Wbdleatlon bettiſft, fo itt eben ſo gewiß, daß der König 
u daran gedacht hat, als daß kein Schwede dies Wort 
8 zuſprechen wagen würde, weil man ſich nur allzu⸗ 
ahl bewußt iſt, wie hoch der König, trotz allen, oft 

ereilten Tadels über gewiſſe Regierungs⸗ Maßregeln, 
5 ganzen Volke geliebt, verehrt und geſchätzt wird. 
1 ſichtlich der unangenehmen Lage, in welcher der Kö⸗ 
8 ſich befinden ſoll, kann ich Sie verſichern, daß der 
önig einer eben ſo guten Geſundheit genießt und eben 
o guter Laune iſt, als er früher immer geweſen, und 
N die thörichten oder unziemlichen Fragen, welche bei 
leſem Reichstage von einigen excentriſchen oder übel⸗ 
wollenden Perſonen angeregt worden, nicht den minde⸗ 
en Eindruck auf den Monarchen gemacht haben, weil 
er recht gut weiß, daß die Schwediſche Nation, im 
anzen genommen, zu viel Beſonnenheit beſitzt, als daß 
das Reſultat ein anderes werden könnte, als es das 
wahre Beſte des Landes fordert. Wollte man hinge⸗ 
gen mit der vorgeblichen unangenehmen Lage des Königs 
etwa darauf hindeuten, als ob er nunmehr nicht eben 
ſo vier Gewalt beſäße, oder in ſeinen Regierungsmaß⸗ 
tegeln nicht eben fo unabhängig wäre, als vormals, fo 
at man erſt neulich einen einleuchtenden Beweis vom 
egentheil erhalten durch den Königlichen Beſchluß in 
zug auf die Herabſetzung des Ausfuhr⸗Zolles auf Ei⸗ 
fen, welcher Beſchluß ſchon in allen Zeitungen mitge⸗ 
theilt worden. Dieſer Beſchluß, den der König ſelbſt 
deranlaßte, mit Gründen begleitete, und ſeinem Staats⸗ 
athe kund gab, in Gemäßheit des Aten Paragraphen 
er Conſtitution, wo es heißt: „der König ſolle allein 
as Reich regieren“ machte in der That nicht wenig 
Senſation, und mißfiel aufs höchſte gewiſſen Perſonen, 
le ſchon wähnten auf gutem Wege zu fein, eine Mi⸗ 
niſterial⸗Reglerung ohne Theilnahme des Königs herbei⸗ 
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Uhren zu können. 


Afrika. 
Die Ruinen von Mefaourat und Ankunft 
in Karthum. 


(Fortſetzung der früher von dem Verfaſſer der „Briefe 
eines Verſtorbenen“ gelieferten Berichte.) 

Es war nun Zeit, mich zu einer Excurſion nach den 
Ruinen von Mefaourat bereit zu machen, obgleich dieſe 
our, well man fie wegen gänzlichen Waſſermangels in 
der Wüſte ſehr ſchnell zurücklegen muß, mit großen Be: 
ſchwerden verbunden iſt. Zu meiner Sicherhelt begleite⸗ 
ten mich, auf Befehl des Gouverneurs, der Emir Bu⸗ 
{hir felbft mit acht feiner ausgeſuchteſten Leute. Kurz 
vor Sonnenuntergang verließen wir Korſchud Paſcha's 
Palaſt, und es war ſchon dunkel geworden, ehe wir, 
Schendy zum letztenmal durchziehend, das Ende dieſer 
traurigen Ruinen erreicht hatten. Bald darauf liberjog 
ein furchtbares Gewitter den ganzen Himmel mit Ra⸗ 
benſchwärze. Von allen Seiten durchkreuzten Blitze das 
Firmament, welche die fahlen Mauern der uns umge⸗ 
denden Trümmer von Moment zu Moment in rothem 
euerſchein erglänzen ließen, gleich einer geſpenſtiſchen 
Erſcheinung jenes früheren Brandes, der Schendy für 
mmer verheerte. Uns that jedoch dieſe Artillerie des 
Himmels nicht den mindeſten Abbruch; da ſich aber 
nachher auch ein heftiger Platzregen zu ihr geſellte, 
mußten wir im nächſten Dorfe nothgedrungen ein Obdach 
ſuchen. In den kleinen, wie Backofen heißen, und von 
Schmutz und Inſekten aller Art angefüllten Stuben der 
andleute war es indeß nicht lange auszuhalten. Ich 
ließ daher bei einem mühſam angezündeten Feuer, unter 
dem fortwährenden Rollen des Donners, unſere zwei 
kleineren Zelte aufſchlagen, die nicht größer wie Schüld⸗ 
hauſer find, und fonft nur den Eingang der größeren 
bilden. Hier lagerten wir bald ziemlich trocken, wäh⸗ 
tend Schech Biſchir mit ſeinen Leuten, Dromedaren 
und Pferden ſich ſorglos unter den herabſtrömenden Flu⸗ 
then im Freien bettete. Dieſer mächtige Schech, ein 
gelſtvoller und unternehmender Mann, hat es von An⸗ 
fang an treu mit dem neuen Gouvernement gehalten, 
und ift jetzt eine feiner mächtigſten Stützen unter den 
rabern, was um ſo wichtiger iſt, da den übrigen 
Schechs, die noch immer einige Rancune wegen der 
Vergangenheit bewahren (und es iſt ihnen nicht ſehr zu 
verdenken) ungeachtet aller ſcheinbaren Unterwürfigkeſt, 
nicht viel zu trauen ſein ſoll — eine Verſtellung, in 
welcher überhaupt alle Orientalen Meiſter find. Der 
Schech Biſchir wird, wie ich vom Kaſcheff hörte, wegen 
ſeiner Anhänglichkeit an die jetzige Regierung von jenen 
Häuptlingen bitter angefeindet, und läßt ſich daher auch 
nicht leicht ohne zahlreiche Begleſtung unter ihnen blicken. 
Nach einigen Stunden hörte der Regen auf und geftattete 
uns, die Neife fortzuſetzen, welche die ganze Nacht hin 
durch in monotoner Einförmigkeit raftlos vorwärts ging. 
egen Morgen kamen wir, bis jetzt noch immer nicht 
fern vom Nil geblieben, durch einen weitläuftigen Aka⸗ 
zlenwald, deſſen Bäume ſich in Folge des fruchtbaren 
ewitters der Nacht, wie bei uns im Frühjahr, über 
und über mit kleinen, meergrünen Blättern von einer 
deizend feifchen und glänzenden Farbe bedeckt hatten. 
Auch die Luft war abgekühlt, ein ſanfter Zephyr wehte 
durch die Zweige und trug duftigen Wohlgeruch auf ſei⸗ 
nen Fittigen. Hier ſchlugen wir unſern erſten Bivouac 
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in der Nähe eines Dorfes auf. Gleich nach dem Frühſtück 
ging ich mit Akermann auf die Jagd, um für weitere 
Nahrung zu ſorgen. Wir erlegten dießmal, außer den 
ſo leicht beizukommenden Turteltauben, eine junge wilde 
Gans für unſere Tafel, und außerdem noch allerlei 
bunte Vögel, nur um der Schönheit ihres Gefieders mil: 
len. Am Nil, deſſen Ufer hier ziemlich maleriſch und be⸗ 
buſcht find, ſtießen wir in der Nähe von vierzehn gra⸗ 
vitätiſch fiſchenden Pellkanen auf ein Krokodilweibchen 
mit ſeinem erſt 3 Fuß lang gewordenen Sprößling, wel⸗ 
cher letztere einen fruchtloſen Schuß erhielt und dann 
wie ein Froſch ſeiner ſchwerfälligen Mama ſchleunig ins 
Waſſer nachhüpfte. — Bei unferer Zurückkunft meldete 
man mir die Anweſenheit dreier Pilgrime aus Darfur, 


die, wie es hieß, auf einer Wallfahrt nach Mekka ber. 


griffen ſeien. Es waren hohe, gutgewachſene Neger, 
jeder mit einem langen blauen Hemd nebſt Sandalen, 
die bunte Lederriemen zuſammenhielten, bekleidet, und es 
ſchlenen gewandte Leute zu fein. Sie rühmten einſtim⸗ 
mig die Eigenſchaften ihres Sultans, und ſagten uns, 
daß nicht Kobbe (welches auf allen Karten angegeben 
iſt) die Hauptſtadt des Reichs und Reſidenz des Königs 
fet, ſondern Tendelti⸗Taſſir, das auf keiner Karte ſteht. 
Kobdé, meinten fie, ſei nur die Hauptſtadt der Kauf: 
leute, die andere, weit ſtattlichere und größere, die Reſi⸗ 
denz des Herrſchers und der Großen. Ihren Aeußerun⸗ 
gen nach ſchien in dieſem Lande zwiſchen Adel und 
Kaufmannſchaft eine ſtarke Demarcationslinie gezogen zu 
fein, wahrſcheinlich beſitzen fie dort noch keine vermitteln⸗ 
den Bankiers. Ihrer Ausſage nach iſt die Reſidenz 
nur eine ſtarke Tagereiſe von Kobbé entfernt. Einen 
großen Fluß, behaupten ſie, gebe es, ſo viel ihnen be⸗ 
kannt, in ihrem ganzen Lande nicht, aber viel Bäche, 
die in der Regenzeit zu Flüſſen würden, und außerdem 
zahlreiche Brunnen und Ciſternen, ſo daß es nirgends 
als in der angränzenden Wüſte an Waſſer fehle. 

Das Land ſoll reich an Waldungen und fruchtbar 
ſein. Unter den Gartenfrüchten nannten ſie Orangen, 
Citronen, Granaten, Melonen und andere mir unbe⸗ 
kannte Namen, und unter den Gemüſen ziemlich die 
nämlichen, welche Sudan und Kordofan liefern. Der 
Sultan habe, fuhren fie fort. ſeit einigen Jahren ange⸗ 
fangen den Nizzam einzuführen, welchen ein Weißer ber 
fehlige, den der Sultan ſehr hoch halte; doch gefalle den 
Eingebornen dieſer Dienſt nicht, und die Truppen ſelen 
viel weniger gut dreſſirt, als die ägyptiſchen Soldaten, 
welche ſie in Kordofan und in Sudan geſehen; auch be⸗ 
ſitze der Sultan einige Kanonen. Auf meine Frage, ob 
das Einhorn bei ihnen eriftire, erwlederten fie zuerſt ein⸗ 
ſtimmig, daß dieſes Thier ſehr häufig bei ihnen ſei; ich 
ward aber bald gewahr, daß fie hierbei nur das Rhino⸗ 
ceros im Sinne hatten. Als ich ihnen die Eigenſchaf⸗ 
ten des Einhorns beſchrieb, erklärten ſie, von einem ſol⸗ 
chen Geſchöpfe nie etwas gehört zu haben. 

Sie hatten fämmtlich viel Amulete und Glasperl⸗ 
ſchnüre an ſich hängen, der eine aber außerdem noch 
eine Art Brieftaſche, worin ſich ein buntes, roh ange- 
fertigtes Bild der heiligen Kabba befand, das er zu zei⸗ 
gen anfänglich einige Schwierigkeit machte. Dieſer, wel⸗ 
cher der unterrichtetſte von den Dreien zu ſein ſchlen, 
erzählte uns nachher von Volksſtaͤmmen, die in den höch⸗ 
ſten Gebirgen ihres Landes wohnten und gar keine Re⸗ 
ligion hätten, nicht einmal fo viel, ſetzte er hinzu, als 
ein Oſchaur (Chriſtenhund). Deswegen ſtellt man auch 
jährlich regelmäßige Jagden auf ſie an, und bedient ſich 
der Gefangenen als Sklaven, über welche der Beſitzer 
eine eben ſo unbeſchränkte Herrſchaft ausübt, als über 
ſein Vieh. Im Uebrigen ſcheint die Regierung mild 
und nach ihrer Art auch ziemlich gerecht zu ſein. 

Die Leute konnten etwas arabiſch reden und ver⸗ 
ſtanden die Sprache von Kordofan, welche einem der Be⸗ 
gleiter des. Schechs Biſchir ebenfalls bekannt war, der 
n während der Unterhaltung als Dolmetſcher 
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Die Abthellung der Wüſte, in welche wir von hler 
aus eindringen ſollten, und die ſich bis zum rothen 
Meere erſtreckt, wird nur von wenigen wandernden Bes 
duinenſtämmen bewohnt, die blos nominell unter der 
Oberherrſchaft Mehemed Ali's ſtehen, und folglich alle 
Reiſenden noch als gute Beute anſehen. Die Sicher⸗ 
heit, die man ſo vollſtändig in den Staaten des ägyp⸗ 
tiſchen Herrſchers genießt, hört alſo hier auf, und der 
Schech Biſchir kündigte uns an, daß ein Anfall von 
Räubern möglich ſei, wir daher unſere Waffen in Be⸗ 
reitſchaft halten möchten. Zugleich bot er mir an, jetzt 
meinen Dromedar, auf dem wir Europäer uns immer 
in einer etwas unbehülflichen Lage befinden, mit ſeiner, 
bisher von einem Diener an der Hand geführten Stute 
zu vertauſchen, was ich dankbar annahm. Gegen 5 Uhr 
Abends machten wir uns auf den Weg, und erreichten 
bald eine herrliche Plaine, die, ſo weit das Auge reichte, 
mit hohem Binſengras, Gruppen niedriger Akazien und 
Mimoſenbüſchen bedeckt war; in blauer Ferne vor uns 
fliegen. einzelne, bald fpig, bald tafelförmig, bald gezackt 
geformte Berge empor, und der Anblick des ganzen Lan⸗ 
des bis an ihren Fuß zeigte deutlich, daß einſt hier all⸗ 
gemeine Kultur geherrſcht haben müſſe, deren Spuren, 
trotz der Austrocknung aller Kanäle und Verſandung der 
Brunnen, nach Jahrtauſenden noch ſichtbar bleiben, wäh⸗ 
rend ein überall verbreiteter Untergrund von Waſſer al⸗ 


lein die verwilderte Fruchtbarkeit erhalten kann, welche 
uns noch jetzt umgab. Der Himmel war bewölkt, was 
die Hitze ſehr minderte, die Nacht aber auch ſo ſtockfin⸗ 
ſter werden ließ, daß nur Araber mit ihrem Hunde⸗In⸗ 
ſtinkt, den man füglich ihren ſechsten Sinn nennen 
könnte, den Weg aufzufinden im Stande waren. 

Unſer Marſch in dieſer Dunkelhelt, der keiner Kara⸗ 
wanenſtraße mehr folgte, ſondern quer durch die hohen 
Binſen ging, hatte bereits einige Stunden angedauert, 
als umfere Leute plötzlich anhielten, weil jener ſechſte 
Sinn, Gott weiß wie, inne geworden war, daß ſeit⸗ 
wärts in einem ſtruppigen Gebüſch Menſchen lagerten. 
Der Lieutenant des Schechs rief ſie ſogleich an, frug, 
wer ſie wären und was ſie hier machten? Doch ehe ich 
weiter erzähle, muß ich des Schech Biſchirs Gefolge 
kürzlich beſchreiben. Es waren ihrer, wie geſagt, nur 
acht, aber allem Anſchein nach höchſt zuverläſſige Leute, 
ſämmtlich ſchwarz, wie ihr Herr, ſtark und muskulös 
gebaut (was man um ſo leichter beurtheilen konnte, da 
ſie faſt nakt waren) und von markanten, aber nicht 
unangenehmen Geſichtszügen. Eine Binde um den Leib 
und ein Tuch um den Kopf gewickelt, nebſt Sandalen 
an den Füßen, componirte, außer den Waffen, ihren 
ganzen Anzug. Nur der Lieutenant trug darüber noch 
eine Art weiter blauer Blouſe, und der Schech den fal⸗ 
tenreichen, weißen Mantel mit rothen Streifen einge⸗ 
faßt, der der römſſchen Toga fo ähnlich ſieht, mit ei⸗ 
nem ſehr voluminöſen Turban von gleicher Farbe auf 
dem Haupte. Alle ritten weiße Dromedare von der 
ausgezeichneten eigenen Zucht des Schechs, der ſeine 
größten Beſitzungen in Berber hat, wo das Gebiet der 
Tiſchary⸗Araber beginnt, deren Dromedare an Güte nur 
denen aus, Nedſchdi welchen. Sämmtliche Leute waren 
ſehr vollſtändig nach Landesart bewaffnet, d. h. jeder 
hatte einen Wurfſpieß, ein großes ovales Schild aus 
Krokodil⸗ oder Hippopotamushaut, durch das nur eine 
Büchſenkugel dringt, einen Dolch am Oberarm befe⸗ 
ſtigt, und ein langes gerades Ritterſchwert mit dem 
Griff in Kreuzesform über die Schulter gehangen, wie 
ich es ſchon früher beſchrieben. Flinten ſcheinen hier 
nicht üblich, uud was davon ehemals exiſtirt haben mag, 
iſt den von Mehemed Ali's Truppen unterworfenen 
Arabern weggenommen worden. Es gab kein Feuerge⸗ 
wehr unter der ganzen Truppe, als ein paar alterthüm⸗ 
liche europäiſche Piſtolen, die dem Schech gehörten, 
und die ſein Leibdiener nebſt einer durch Riemen befe⸗ 
ſtigten kleinen Patrontaſche im Gürtel trug. Alle wa⸗ 
ren vortreffliche Reiter und wußten ihre Dromedare ſo 
geſchickt zu regieren, daß die Schnelligkeit und Gewandt⸗ 
heit ihrer Bewegungen denen der Pferde nicht viel nach⸗ 
gab, während dagegen meine Suite nur ſehr mühſam 
mit ihren Thieren zurecht kam, die aber auch von weit 
ſchlechterer Beſchaffenheit waren. Dies veranlaßte denn 
häufig unwillkommenen Aufenthalt, um die Traineurs 
wieder heranzubringen. 

Kaum alſo war die vorhin gemeldete Frage an die 
verdächtigen Fremden ergangen, als von einer tiefen 
Stimme die (uns ſchnell vom Dragoman überſetzte) 
Antwort erſchallte: „Kommt nur heran, dann werdet 
ihr es erfahren.“ 

Im Nu waren alle Dromedare des Schech Biſchir 
am Boden und ihre Reiter ſchon herabgeſprungen, von 
denen jedoch vorſichtig zuerſt nur dle Hälfte mit gezoge⸗ 
nen Schwertern, und, von ihren Schilden gedeckt, in 
der Dunkelheit nach der Richtung des Schalls der ge⸗ 
hörten Stimme vordrangen. Wir blieben ruhig mit 
geſpannten Piſtolen halten und erwarteten den weitern 
Verfolg, um nach Umſtänden mit zu agiren. In we⸗ 
nigen Sekunden hörten wir, mit großem gegenſeitigen 
Kampfgeſchrei, mehrere mit den Schildern empfangene 
Schwerthiebe ertönen, und wollten, da es nun Ernſt zu 
werden ſchien, ebenfalls vorrücken, als der Schech uns 
bat, dies bis zum höchſten Nothfall zu verſparen, wor⸗ 
auf er nun ſeldſt mit feinen übrigen Leuten der Melde 
zueilte. Seine lauten, drohenden Worte, die er den 
Streitenden zurief, ſchienen ſogleich einen Waffenſtillſtand 
herbeizuführen (denn da wir nichts ſahen, konnten wir 
uns nur der Ohren als Fühlhörner bedienen), das Ge⸗ 
Elive der Waffen hörte auf, das Geſchrei aber verdop⸗ 
pelte ſich. Nach ungefähr 5 Minuten verſtummte auch 
dies plötzlich, alle die Unſerigen kamen haſtig zurück, 
ſchwangen ſich auf ihre Dromedare und ellten in kur⸗ 
zem Trabe mit uns davon. Auf unſere neugierigen 
Fragen erhielten wir zur Antwort, die Fremden hätten 
ſich für reiſende Dſchellabs erklärt und vorgegeben, daß 
fie uns für Räuber gehalten.) Der Schech ſetzte 
hinzu, daß er ſich damit beruhigt hade, obgleich das 
Vorgeben erlogen ſei, da bier gar kein Karawanenzug 
exiſtire, wo Dſchellabs angetroffen werden könnten. Es 
ſei indeß beſſer, ſich zu entfernen, weil man nicht wife 
ſen könne, ob nicht eine weit ſtärkere Anzahl in der 
Nähe fe, von denen jene nur ein vorgeſchobener Poſten 
eweſen. In der That fanden wir, nachdem wir noch 
nicht tauſend Schritte weiter geritten waren, in einer 
ſehr engen und ſchwierigen Paſſage durch unebenes, ſtei⸗ 
niges Terrain voller Dornen, einen zweiten Trupp ähn⸗ 


— — 

) Oſchellab bedeutet eigentlich Kaufmann, da aber hier in 
der Regel Niemand reiſt, als um zu handeln, auch einen 
Reiſenden. Am richtigſten würde man es mit wandern⸗ 
der Handelsmann überfegen, 


licher Dſchellabs, der aber wahrſcheinlich nur wenig 
zahlreich war, da er bei dem Anruf unſerer Spitze ſo⸗ 
gleich die Flucht ergriff. Ich hatte übrigens keinen Au⸗ 
genblick die mindeſte Beſorgniß für unſere Sicherheit, 
da wir uns auf die Treue der Eskorte verlaſſen konn⸗ 
ten, und die Menge unſerer Feuergewehre gewiß, ſelbſt 
gegen eine fünfmal überlegene Zahl, ſchnell den Sieg 
auf unſere Seite gebracht haben würde. 

Eine Stunde ſpäter, nahe vor Mitternacht, und ge⸗ 
rade als der Mond rieſengroß und feurig am Horizont 
emporſtieg, beleuchtete er vor uns die impoſanten Rui⸗ 
nen von Meſaourat, in der Mitte eines geräumigen 
Thales gelegen, das einzelne Sandſteinberge von den 
barockſten Formen umgeben, in jener häufig vorkom⸗ 
menden Bildung dieſer Gebirgsart, welche ſie wie mit 
Thürmen, Mauern und Zinnen auf ihren Gipfeln ge⸗ 
krönt erſcheinen läßt. Wir waren indeß ſo ermüdet, 
daß wir vor der Hand nur wenige Blicke auf alle die 
Herrlichkeiten unter dem Mondlicht warfen, und nach 
dem Genuß einer ſchnell an der Spirituslampe gekoch⸗ 
ten Taſſe Thee die Teppiche auf den Boden unſerer Duo⸗ 
dezzelte breiten ließen, und, den Sattel zum Kopfkiſſen, 
fo köſtlich wie auf Eiderdunen bis zum Anbruch des Tas 
ges ſchliefen. (Fortſetzung folgt.) 

Amerika. 

New⸗Mork, 8. April. Der Kriegsminiſter, Herr 
Poinſett, hat vier Artillerſe⸗Offtziere abgeſandt, die Frank⸗ 
reich, England und andere Länder beſuchen ſollen, um 
ſich von den im Artillerieweſen derſelben vorgenommenen 
Verbeſſerungen zu unterrichten. — Der New⸗York⸗Cou⸗ 
rier will wiſſen, daß Mexiko ſich entſchloſſen habe, Te⸗ 
ras als unabhängig anzuerkennen. Der Herald 
nennt dies aber ein abgeſchmacktes Gerücht. 


Kokales und Provinzietſes. 
Muſikaliſches. 

Herr Kapellmeiſter Seidelmann bietet alljährlich 
in der Akademie, welche er am Bußtage im Theater 
veranſtaltet, viel Gediegenes und Intereſſantes. Dieſe 
Eigenſchaften hat auch das heutige Programm wieder 
in hohem Grade, zugleich aber iſt es ſo mannigfaltig, 
wie wir es kaum irgend einmal gefunden haben. Das 
Theater iſt ſo reich an eigenen Talenten, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Künſte durch vortreffliche Produktionen repräſen⸗ 
tirt werden können, und es dürfte ſchwer ſeln, alle tüchti⸗ 
gen Kräfte der Oper und des Schauſpieles an einem 
Abende zweckmäßig zu beſchäftigen. Es wirken Olle. 
Dickmann, die Herren Dobrowsky und Reer, 
Höfer und Prawit, Schön und Göbel, Edmül⸗ 
ler und Schramm in der morgigen Abendunterhal⸗ 
tung mit, und dieſem achtbaren Künſtlerkrelſe ſchließen 
ſich noch Dlle. Botgorſcheck und Herr Devrient 
an. Wir dürfen ſonach zur Empfehlung für den Be⸗ 
neficiaten nur die Namen der Künſtler aufzählen, um 
auf einen mannigfach intereſſanten Kunſtgenuß hin⸗ 
zuweiſen. Wir haben Herrn Devrient noch 
nicht als Deklamator gehört, deſſen Virtuoſität 
als ſolcher bekannt iſt, und wer kennt nicht die Klaſſici⸗ 
tät, welche Dlle. Botgorſchek in dem Vortrage von Lie⸗ 
dern darthut. Die Künſtlerin errang ſich dadurch im 
vorigen Jahre einen ſo allgemeinen Beifall, daß ſie vier 
der beſuchteſten Konzerte, die in Breslau je ſtattgefun⸗ 
den haben, geben konnte. — Unter den größeren Com: 
poſitionen machen wir vorzüglich auf Marſchners 
„Klänge aus Oſten“ u. auf „Schwur und Schwer⸗ 
ter⸗Weihe“ aus Meyerbeers Hugenotte naufmerkſam, 
von welchen die erftere hier ganz, die andere faſt neu iſt. — 
Auch Herr Weyhwach wird durch das Arrangement 
mehrerer lebender Bilder, nach beliebten Orginalen, den 
Abend verſchönern helfen, welcher für ben Benefiziaten 
eine ſo reiche Ernte bringen möge, als er faſt verſchwen⸗ 
deriſch geſäet hat. Herr Kapellmeiſter Seidelmann 
verdient die vollſte Anerkennung von Seiten des Pu: 
blikums, welches an den Opern Aufführungen der hie⸗ 
ſigen Bühne Intereſſe nimmt, denn er iſt nicht nur 
der ſichtbare Leiter derſelben, ſondern, wofür ihm ſelten 
Dank wird, der verborgene Hebel aller der muſikaliſchen 
Geſammtkraft, die an ſo manchem Abende unſere Freude 
in Bewegung ſetzt. : *— * 


Promenade. 

Unſer heutiges Referat müſſen wir lelder mit dem al⸗ 
ten Klageliede über die ungünſtige, tückiſche Frühlings⸗ 
witterung beginnen. Auf die rauhen, ſtürmiſchen Tage, 
womit der Wonnemond begann u. deren düſterer Him⸗ 
mel mit Schnee drohte, auf die Fröſte und Reife meh⸗ 
rerer Nächte iſt auf einmal eine ermattende Hitze 
gefolgt; die gewaltige Trockniß ſcheint nun wirklich ge: 
fährlich zu werden. Die ſchon von den harten Blach⸗ 
fröſten des Winters geſchwächten und hin und wieder 
ſtark mitgenommenen Winterſaaten können ſich nicht 
wieder erholen; die Sommerſaat, welche obendrein in 
leichtem Boden durch die letzten Stürme blos gelegt 
worden, kann nicht recht aufgehen, das Futter nicht wachſen. 
Der Landwirth und Gärtner bleiben in ihren Arbeiten 
zurück; was man pflanzt, gedeiht, aller Mühe und 
Pflege ungeachtet, kümmerlich oder gar nicht. Langſam 
und kraftlos erſchließen und entwickeln ſich die Knoſpen der Ge⸗ 
und Kräuter; ſchlaff hängen die Blätter an den jungen 
Trieben und es iſt zu beſorgen, daß die Früchte der Obſt⸗ 
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bäume den Hoffnungen, welche man aus der reichen 
Blüthe ſchöpfen dürfte, kaum entſprechen werden. Die 
Kirſche, der Pflaumen⸗ und Birnbaum ſtehen in vol⸗ 
ler Blüthe, die des Aepfelbaumes beginnt ſo eben. 

In den Alleen der Promenade bühen jetzt: die weich⸗ 
haarige Eſche (Fraxinus pubescens) aus Nordamerika, 
und unſere Traubenkirſche (Prunus Padus). Auf der 
Ziegelbaſtion: der Traubenhollunder (Sambucus racemosa), 
einheimiſch, und der langäſtige Goldregen (Cytisus elon- 
gatus), ein Strauch aus dem Banat, mit gedreieten 
Blättern und gelber Schmetterlingsblume. An der Ta⸗ 
ſchenbaſtion: die Lärche (Larix europaea), die Gerber⸗ 
und weiße Weide (Salix Russeliana und S. alba), eine 
Menge hoher Bäume am Waſſer, mit den gelben männ⸗ 
lichen Kätzchen überdeckt, die drelmännige Weide (Salix 
triendra), alle einheimſſch; der ſibiriſche Erbſenbaum (Ca- 
ragana arborescens), ein, hier baumartig gezogener, 
Strauch mit gelber Schmetterlingsblüthe, beginnt zu blü⸗ 
hen; die Zitterpappel ſtreut ſchon ihre weißwolligen Saa⸗ 
men aus. An der Re tbahn: die Zwergmandel (Amyg- 
dalus nana), ein niedriger, im ganzen nördlichen Aſien 
einheimiſcher, rothblüͤhender Strauch, und die nordame⸗ 
rikaniſche Felſenbirne (Amelanchier ovalis), zwei kleine 
Sträucher mit weißen Blumentrauben. Beim Schweid⸗ 
nitzer Thore am Zwinger fallen einige prächtige Sträu⸗ 
cher der gefüllten Pfirſche in die Augen. Auf den Blu⸗ 
mengruppen blühen die Primel und Aurikel (Primula 
Auricula), der Lack (Cheiranthus Cheiri), die Winter⸗ 
terlevkoje (Mathiola incana), die Tulpe (Tulipa Gesne- 
riana) aus Klein⸗Aſien, die rothrandige Narziſſe (Nar- 
cissus poeticus) aus dem ſüdlichen Europa; an der T.⸗ 
B. die violette Flammenblume (Phlox divaricata) aus 
Nordamerika, das Garten- Vergißmeinnicht (Omphalo- 
des verna) aus dem ſüdl. Europa und die gefüllte Ab⸗ 
art der einheimiſchen vielblüthigen Maiblume (Conyalla- 
ria multiflora); beim Knorr'ſchen Garten der überhän⸗ 
gende Milchſtern (Albucea nutans), ein einh. Zwiebel⸗ 
gewächs mit außen grünen, weißhäutig beränderten Blu⸗ 
menblättern. 

Die Ausſicht von der Taſchenbaſtion nach dem Ge⸗ 
birge hin hat durch die Menge ſchöner, neuer Häuſer 
der Schweidnitzer Vorſtadt einen Vordergrund gewonnen, 
auf welchem das Auge gern verweilt und der mit den 
umgebenden und dazwiſchen liegenden Baumgruppen 
ein anziehendes Bild und von Breslau eine vor⸗ 
theilhaftere Anſicht gewährt, als ſich von anderen 
Standpunkten darbieten möchte. — Welch' maleriſche 
Mannichfaltigkeit in den Tinten des jungen Laubes, 
welches, auf den Spitzen der Zweige ſich wiegend, die 
Aeſte noch nicht verdeckt und jeden Baum in ſeinem ei⸗ 
genthümlichen Charakter aus den leicht bewegten Maſ⸗ 
fen hervortreten läßt, die dem ganzen Panorama gra⸗ 
ciöſe Leichtigkeit und heitere Lebendigkeit verleihen. 

Breslau, den 9. Mai. 
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Die Renten-Converſion und ein Artikel 
der Spenerſchen Zeitung. 
Audiatur et altera pars. 

Ueber Converſion von Staatspapieren enthält die 
Spenerſche Zeitung einen entweder mit vieler Sophiſte⸗ 
rei oder doch großer Unkenntniß und einſeitiger Auffafz 
ſung durchgeführten Artikel. Ganz originell iſt im An⸗ 
fange deſſelden die Hermeneutik des Wortes Zins: Eine 
Abgabe, welche die Zeit der Kraft an das Alter leiſtet, 
um dieſes gegen Benutzung ſeines Erwerbes nach voll⸗ 
brachter Arbeit, im Genuß des verdienten Lohnes zu be⸗ 
laſſen. Aus welchem juridifhen, ſtaatswirthſchaftlichen, 
Converſations⸗ oder linguiſtiſchen Wörterbuch, aus den 
Schriften oder Reden welches derartigen Schriftſtellers 
oder Staatsmannes hat der geehrte Herr Verfaſſer wohl 
dieſe Begriffsbeſtimmung? Nach dieſer Theorie dürf⸗ 
ten die Gelder der Minorennen nicht zinsbar angelegt, 
ein aiter Wucherer nicht gerichtlich belangt wer⸗ 
den; die Staaten und die Geſchaͤftsleute machen wahr⸗ 
ſcheinlich nur Schulden, um das Alter gegen Benutzung 
ſeines Erwerbes nach vollbrachter Arbeit im Genuß des 
verdienten Lohnes zu belaſſen. Für eine Rentenverſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt oder einen Penſionsfond hätte dieſe Be⸗ 
zeichnung immer noch beſſer gepaßt. Zins iſt aber in 
der gewöhnlichen engern Bedeutung die Vergütlgung, 
welche dem Beſitzer eines Gegenſtandes für das Dar⸗ 
leihen deſſelben an einen Andern zur Benutzung von 
dieſ m geleiſtet wird. 

Auf oben angeführte falſche Hypotheſe ſtützt ſich auch 
der ganze Aufſatz des Verfaſſers, fo daß man denſelben 
weiter gar nicht mehr zu widerlegen hälte, wenn nicht 
darin ein Gegenſtand berührt würde, welcher das allge⸗ 
meine Intereffe in Anſpruch nehmen muß. Man darf 
nicht lange rathen, auf was der Verfaſſer anſpielt, wenn 
er von einem Staate mit 13 Millionen Einwohnern 
und 150 Millionen Schulden ſpricht, deren Zins um 
½ Procent reducirt werden ſoll. Nach ſeiner Anſicht 
und Berechnung (die wir, da uns das Gegentheil nicht 
bekannt iſt, als richtig annehmen wollen) würde das 
einzige Reſultat dieſer Maßregel ſein, daß ein jeder 
Rentier durchſchnittlich jährlich 62 ½ Thaler verlieren, 
Jan ein jeder Erwerbende nur ¼ Thaler erfparen, 
oder der Staat eine Mehr⸗Einnahme von nur 750,000 

Thalern haben würde. 
| Bei allem Patriotismus werden die Steuerpflichtigen 
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immer gern ihre Abgaben verringert ſehen, wenn dur 
dieſelben die Bedürfniſſe des Staats ! 
können. Die meiſten Steuern, beſonders die direkten, 
werden, wenn ſie auch groß ſind, gern und ruhig 0 
richtet, weil man von ihrer Nothwendigkeit überzeug 
ift, und die Gewohnheit das vielleicht Drückende derſe 
ben mindert. Anders iſt es mit den Steuern, wel 

den in unſern Zeiten fo ſehr ausgebreiteten Verkehr e 
ſchweren. Dieſe fängt man an, läſtig zu finden. ö 
erinnere an das Briefporto, deſſen Reform fo eifrig ver 
langt wird. Die jährlich erſparten 750,000 Thale, 
welche der Verfaffer als eine fo geringe und unbeden: 
tende Mehr⸗ Einnahme für den Staat anſieht, würden 
dieſen in den Stand ſetzen, das Porto um 50 Procent 
herabzuſetzen, ohne daß er nur im geringſten auf eine 
erweiterte Korreſpondenz (die doch gewiß nicht ausbleiben 
würde) ſpekullren dürfte. Dadurch würden die vielen 
korreſpondirenden Geſchäftsleute gewinnen, deren Anz 

doch wahrſcheinlich größer, als die der Rentiers iſt. Der 


Staat könnte ferner für gemeinnützige Unternehmungen 


(Eiſenbahnen, Kanäle), auch wenn die Nutzungs⸗Ein⸗ 


befriedigt werden 


nahmen derſelben nur die Unterhaltungskoſten decken for | 


ten, die Zinſen eines Kapitals von 15 Millionen & 
Procent mit 1 Procent Tilgungsfond garantiren. 


könnte auch dieſe 15 Millionen ſelbſt für ſich anleihen , 


und damit große Unternehmungen ausführen. 


Der Herr Verfaſſer wird alſo wohl begreifen, was 


eine Erſparniß von 750,000 Thalern jährlich, wenn fie 
auch nur den 70ſten Theil der Staatsausgaben beträgt 
zu bedeuten hat. 

Daß der Staat die geſetzliche Befugniß zu eine 
Zinsteduktion hat, giebt der Herr Verfaſſer ſelbſt zu. 
Aber die armen Rentiers, warum ſollen dieſe fo viel 
verlieren? Die Maßregel iſt doch, wenn auch geſetzlich, 
doch minſtens ſehr hart. 

Reiche Kapitaliften (auch ſolche, die ſchon 15 bes 
20,000 Thaler deſitzen) legen in der Regel ihr Geld 
nie in einer Gattung Papiere allein an. Rentiers 
mit geringerem Vermögen legen ihr Geld gewöhnlich 
nicht in Staatspapieren an, weil dieſe ihnen zu wenig 
Sicherheit gewähren, einmal als Staatspapiere, und 
dann wegen der Möglichkeit der zeitigen Kündigung. 
Wer nur ein geringeres und vielleicht erſpartes Kapital 
hat, iſt noch weit vorſichtiger im Verleihen deſſelben, 
als der große Kapltaliſt. Die Staatspapiere dürften 
alſo größtentheils nur im Beſitz bedeutender Kapitaliſten 
(von deren Vermögen ſie nur einen Theil bilden), Kau⸗ 
tion lelſtender Staatsbeamten und milder Stiftungen 
fein. Dieſelben dürften dadurch doch nicht fo hart ber 
troffen werden; und wäre auch dieſes der Fall, fo glaube 
ich, daß es für dieſelben ein ganz einfaches Transacklons⸗ 
Mittel zwiſchen dem Staatsſchatz und den Beſitzern der 
Staatsſchuldſcheine gebe, vermöge deſſen die Reduktion 
vorgenommen und den Rentiers doch 4 Procent belaſſen 


werden könnten. Ich werde hierüber in einer der näch⸗ 


ſten Nummern eine Mittheilung machen. i 
Wiedemann. 


Die Leipziger Ztg. will wiſſen: „daß Färſt Pück⸗ 
ler nun doch geſonnen ſei, nicht wieder zurückzukom⸗ 
men, ſondern in Oeſterreich eine Herrſchaft zu kau⸗ 
fen. Muskau wird wahrſcheinlich der Herzog von 
Coburg für feine Schweſter, geſchiedene Gemahlin des 
Großfürſten Conſtantin, ankaufen. Der Fürſt fodert 
1½ Million für die Herrſchaft, welche 9 Quadratmei⸗ 


len enthält, der Herzog hat 100,000 Thlr. weniger ge⸗ 


boten.“ 
Mannichfaltiges 
— Se. Majeſtät der König von Preußen haben 
dem Componiſten Hrn. Ad. Adam, zur Anerkennung 
ſeiner Leiſtungen, einen werthvollen Brillantring mit der 
K. Namenschiffre zu überſenden geruht. 

— Man ſchreibt (ziemlich unglaublich) aus Pa⸗ 
ris: „Herr Marliani, Direktor des Italieniſchen Thea⸗ 
ters, ſoll vor einigen Tagen mit dem Auftrage nach 
London abgereiſt fein, um Rubint das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion und das Patent als Ober⸗Intendant der Mus 
ſik des Königs zu überbringen. Man will wiſſen, daß 
Rubini erklätt habe, er werde dann, wenn obige Ehren 
ihm erwieſen würden, wieder auf dem Theater er⸗ 
ſcheinen.“ 

— Dem Luftſegler Herrn Green zu London fol 
et nach zahlreichen Verſuchen gelungen fein, einen ſeht 
einfachen Mechanismus zu entdecken, mittelſt deſſen er 
feinem Ballon eine bellebige Richtung geben, nament⸗ 
lich auch ſich heben und ſenken könnte, ohne im erſte⸗ 
ren Falle Ballaſt auszuwerfen, oder im anderen Falle 
Gas ausſtrömen zu laſſen. Mit Hülfe dieſer Vorrich⸗ 
tung will Herr Green, wie die Times ſagt, in allem 
Ernſt noch im Verlaufe dieſes Sommers einen Flug 
nach Amerika unternehmen. Das genannte Blatt giebt 
eine Beſchreibung des Mechanismus; derſelbe ſoll einem 
Uhrwerk gleichen, und zwei angebrachte Flügel ſollen als 
Steuerruder dienen. 
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Di Theater ⸗Repertotre. 
ienſtag, neu einſtudirt: „Hans Sachs.“ 

Dramatiſches Gedicht in 4 Aufzügen von 

Deingardſtein. Hans Sachs, Herr Emil 
evrient, Kgl. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, 

Mil vorletzte Gaſtrolle. 
ittwoch, zum Beneſiz des Kapellmeiſters 
Herrn Seidelmann: „„Muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Akademie und lebende Bilder“ (un⸗ 
ter der Mitwirkung der Olle. Botgorſchek 

und des Hrn. Emil Devrient). 5 

I. Abth.: „Klänge aus Oſten.“ Neuefte 
Concert⸗Compoſition von H. Marſchner 
(Manuſcript). Die Solopartieen werden 
vorgetragen von Dlle. Dickmann und 

ö den HH. Reer und Höfer. 

II. Abth.: 1) Variationen für die Vio⸗ 
line, componirt und geſpielt von Hrn. 
Göbel. ) „Der Waſſermann“ von 
Strauß, und „Schlummerlied“ von Rei⸗ 
ſiger, zwei Lieder, geſungen von Olle. 
Botgorſchek. 3) Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung, lebendes Bild nach Heß. 4) Wan⸗ 
derlied an Sie, von Proch, geſungen 
von Hrn. Höfer. 5) Der graue Gaſt, 
Gedicht von Zedlitz, geſprochen von 
Hrn. Emil Devrient. 6) Der Heiraths⸗ 
Antrag auf Helgoland, lebendes Bild. 
7) Arie von C. Kreutzer, geſunden von 
Hrn. Dobrowsky. 2 

III. Abth. 1) Andante Siciliano und 
Polacca für die Violine komponirt und 
vorgetragen v. Hrn. Schön. 2) „Meine 

— iſt hin“ von Löwe, und „die 

Poſt“ von Schubert, zwei Lieder, ge⸗ 
fungen von Dlle. Botgorſcheck. 3) Der 
Burghof, lebendes Bild, 4) Das Bild 
der Roſe, geſungen von Herrn Reer. 
5) Die Dorfſchule, lebendes Bild. 6) 
Schwur und Schwerter⸗Weihe aus der 
Oper „die Hugenotten“ von Meierbeer. 
Die Solopartieen werden vorgetragen 
von den Herren Dobrowsky, Hofer 
und Prawit. 

Donnerſtag: „Die Verſchwörung des Fies ko in 

Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 

Schiller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, K. 


Sächſiſcher Hof ⸗Schauſpieler, als letzte 
Gaſtrolle. 
eitag: „Belifar.” Oper in 4 Akten von 


Donizetti. Antonina, Olle. Botgorſchek, 
Kgl. Sachſiſche Hof⸗Opern⸗Sängerin, als 
vierte Gaſtrolle. 


B. 10. V. 6. St. F. u. T. & I. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, von einem ſtarken 
Knaben, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 

Berghof, den 9. Mai 1840. 
Guido Graf v. Schweinitz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 8. d. M., Vormittags um halb zwölf 
Uhr, wurde meine Frau von einem gefunden 
Knaben, zwar ſchwer aber doch glücklich, ent⸗ 
bunden. Dieſe Anzeige widmet, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, theilnehmenden Freunden in 
der Ferne: 

Karl Anſorge, 
Paſtor zu Wangten. 


Todes Anzeige. 

Das am Iten d. M. früh um halb 3 uhr 
nach langen ſchweren Leiden erfolgte Ableben 
des hieſigen Bürgers und Friſeurs Herrn C. 
S. Reiniſch, beehren ſich, ſeinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 11. Mai 1840. 
die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 5 

Am 5ten Abends 6 Uhr ſtarb in Krotoſchin 
an Luftröhrenſchwindſucht unſer innigſt gelieb⸗ 
ter Gatte, Sohn und Bruder, der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Friedrich Wittich. Den 
Bekannten und Freunden des Verewigten zei⸗ 
gen dieſes traurige Ereigniß an: 

Glogau und Kaſchewen, 6. Mai 1840. 

die Hinterbliebenen. 

8 Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 8%, uhr ſtarb unfer Vater, der 
Bürger und Kaufmann Herr Johann Ba: 
lentin Magirus, 75 Jahr 9 M. 19 8. 
alt, nach langen Leiden, die ihm eine halbſei⸗ 
tige Lähmung bereitete, an Entkräftung. 

Breslau, den 10. Mai 1840. : 

Johann Eduard Magirus 
und Frau. 


Winter⸗ u. Sommergarten. 


Mittwoch den 13.: Subſcriptions⸗Konzert. 
Kroll. 


Um in die Kanalfchleufen Nr. III. VII. 
und VIII. die veranſchlagten neuen Thore 
einhängen und die Reparaturen an den Kam⸗ 
mermauern der Schleuſen Nr. VII. XII. 
XIII. und XIV. ausführen zu können, wird 
der Klodnite⸗Kanal in dieſem Sommer fpäte: 
ſtens vom 20. Juli an, und wenigſtens auf 
5 Wochen, alſo ungefähr bis zum 22. Auguſt 

eſperrt werden. Oppeln, 7. Mai 1840. 
önigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Dienſtag den 12. Mai 1840. 


Gewerbe- Ausſtellung. 


Die diesjährige Ausſtellung von Erzeugniſ⸗ 
ſen des ſchleſiſchen Gewerbfleißes wird in dem 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Blü⸗ 
cherplatz, Börſe) am 23. Mai eröffnet. In⸗ 
dem wir hiermit alle Techniker Schleſiens zur 
Einſendung von techniſchen Erzeugniſſen ein⸗ 
laden, bitten wir: 

J) die Einſendung der Gegenſtände fo ein 
zurichten, daß dieſelben ſpäteſtens am 20. 
Mai hier angelangt find, um die Aufſtel⸗ 
lung zweckmäßig anordnen zu können. 
Die ſpäter eingehenden Gegenſtände wer⸗ 
den zwar eben ſo bereitwillig aufgenom⸗ 
men, aber wir können ihnen nur in ſo 
weit einen angemeſſenen Platz verſprechen, 
als der Raum es geſtattet. * 
2) Die Herfracht trägt der Einſender, die 

Rückfracht tragen wir. 5 

3) Da die meiſten der ausgeſtellten Produkte 
Käufer zu finden pflegen, ſo bitten wir, 
falls ſie verkäuflich ſind, den feſten Preis 
derſelben uns mitzutheilen. 

4 Da es darauf ankommt, möglichſt voll: 
ſtändig ein anſchauliches Bild der ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie darzuſtellen, ſo bitten wir 
nicht allein um Gegenſtände der höheren 
Induſtrie, ſondern auch um die einfach⸗ 
ſten techniſchen Produkte. 

Gewiß giebt es für die ſchleſiſche Induſtrie 
keine beſſere Gelegenheit, ſich in ihrem Wir⸗ 
ken darzuſtellen, als die Hauptſtadt zu der 
Zeit, wo Pferderennen und Wollmarkt eine 
ſo große Anzahl Einheimiſcher und Fremder 
in ihr verſammeln. ; 

Breslau, im Mai 1840. 

Direktorium und Vorſtand des 
Gewerbe⸗Vereins. 
j — —-„-— — — 
Aufgebot einer geſtohlenen Mütze. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗ 
Unterſuchung iſt eine ſchwarze Tuchmütze, mit 
braunem Pelzwerke beſetzt als wahrſcheinlich 
geſtohlen in Beſchlag genommen worden. Der 
Eigenthümer dieſer Mütze wird aufgefordert, 
ſich in dem auf den 19, Mai um II uhr im 
Verhörzimmer Nr. 14 des hieſigen Inquiſi⸗ 
toriat⸗Gebäudes vor dem O.⸗L.⸗G.⸗Referenda⸗ 
rius Nitſchke anberaumten Termine einzu: 
finden, widrigenfalls den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß darüber verfügt werden wird. 

Breslau, den 8. Mai 1840. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

In dem eine halbe Stunde von Pleß bele⸗ 
genen Badeorte Czarkow iſt eine Kaltwaſſer⸗ 
heil⸗Anſtalt nach Prießnitz ſcher Art eingerich⸗ 
tet worden. Die ärztliche Behandlung leitet 
der fürſtliche Arzt Dr. med. & chirug., 
Herr Kunze, hier wohnhaft, welcher durch 
mehrere Monate die Kur⸗Methode des Vin⸗ 
cenz Prießnitz in Gräfenberg beobachtet und 
ſich angeeignet hat. 

Außer allen Bade⸗Bequemlichkeiten iſt auch 
für eine gute Gaſtwirthſchaft geſorgt. Die 
reſp. Badegäſte werden erſucht, ihre Ankunft 
wenigſtens drei Wochen vorher bei der unter⸗ 
zeichneten Bade⸗Direktion anzumelden, damit 
ihnen die erforderlichen Wohnungen zur ge⸗ 
wünſchten Zeit beſchafft werden konnen. 

Pleß, den 5. Mai 1840. 

Fürſtlich Anhalt⸗Cothen⸗Pleßſche-Bade⸗ 
Direktion. 

. Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der ſiskali⸗ 
ſchen Jagd auf den Feldmarken Canth und 
Neudorf, Forſtreviers Nimkau, auf anderweite 
6 Jahre, vom 1. September a. c. ab, iſt ein 
Termin auf Freitag den 22ſten Mai c. Vor: 
mittags von 10 bis 12 uhr im Gaſthofe zum 
weißen Adler auf der Ohlauerſtraße in Bres⸗ 
lau anberaumt worden, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden daß die Li⸗ 
derten adam wer dem Termine wer⸗ 
den bekannt gema erden. 

Nimkau, den 3. Mai 1840. 

Königl. Forſtoerwaltung. : 
Bar. v. Seidlitz. 


12 
Bier: und Branntwein⸗Urbar⸗, nebſt 
Kaffeehaus: Verpachtung, 

Zur anderweitigen Verpachtung des zum 
Schluß d. J. pachtlos werdenden herrſchaftli⸗ 
chen Brau⸗ und Branntwein⸗Urbars zu Gra⸗ 
fenort, Habelſchwerdter Kreiſes, wozu der 
Ausſchank am Orte und zehn auswärtige 
zwangspflichtige Wirthshäuſer gehören, it 
ein Termin auf Donnerftag den 11. Juni 
d. J. in der hieſigen herrſchaftlichen Amts: 
Kanzlei anberaumt, wozu zahlungsfähige qua⸗ 
liſtzirte Pächter hierdurch eingeladen werden, 
und kann von den Bedingungen und dem 
genannten Lokale bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte täglich Einſicht genommen wer⸗ 
den. Auch ſoll gleichzeitig — jedoch beſon⸗ 
ders — an dem vorſtehend beſtimmten Tage 
und Termine das hierſelbſt neu erbaute Kaf⸗ 
feehaus, worin ein großer ſchöner Tanzſaal 
und 8 Zimmer — ſämmtlich gemalt, — dann 
g bd m Kochſtube und Stallungen 
befindli 
2 neues Billard nebſt Kegelbahn, Wagen⸗ 
remiſe und ein parkartig angelegter Garten 
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find, außerdem aber auch noch dazu f 


gehören, an einen ordnungsliebenden, Sicher⸗ 
heit gewährenden Gaſtwirth im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden, wobei ſich 
jedoch das verpachtende Dominium die Wahl 
beim Zuſchlage unter den Bietenden vorbe⸗ 
hält. Bei den allgemein bekannten Annehm⸗ 
lichkeiten und der ſchönen Lage, den der hie⸗ 
ſige Ort hat, und der wegen ſeines großar⸗ 
tigen Parks im Sommer fortwährend von 
fremden Gäſten aus den Bädern der Graf⸗ 
ſchaft Glatz beſucht wird, dürfte ein tüchtiger 
Gaſtwirth in dem zu verpachtenden Kaffee⸗ 
hauſe ſeine Nahrung finden, wenn er ſolches 
ſich angelegen ſein läßt. Pachtluſtige werden 
daher auch hiezu eingeladen. 

Grafenort, den 28. April 1840. 
Das Reichsgräflich zu Herberftein’ihe Wirth: 

j ſchafts⸗Amt. 
” Töpffer, Ober-:Verwalter, 


RE 212 EN EEE EEE TEE 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Im Königl. Forſtbezirk Reich⸗Tannwald, zur 
Oberförſterei Nimkau gehörig, J Meile von 
der Oder entfernt, ſollen 21½ Schock Bir⸗ 
ken⸗Schiffsreißig, 171½ Schock kief. Schiffs⸗ 
reißig, 44, Schock kief. Küchenreißig und 
58 ½% Schock kief. Abraumreißig öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, und wird bei er⸗ 
reichtem oder überſtiegenem Schätzungswerth 
nach Umſtänden der Zuſchlag im Termin er⸗ 
theilt und nach der ſofort an den anweſenden 
Rendanten geleiſteten Zahlung des Meiſtge⸗ 
bots die Ueberweiſung und Verabfolgung des 
erkauften Holzes durch den betreffenden Forſt⸗ 
beamten alsbald erfolgen. 

Termin N ſteht auf Montag den Iſten 

bis 12 uhr des Vormittags 
an Ort und Stelle an, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Verkaufs bedingungen vor Er⸗ 
öffnung der Licitation bekannt gemacht wer⸗ 
den, wie daß der Königl. Förſter Werner 
in Reichwald angewieſen iſt, die zu verkau⸗ 
fenden Hölzer den ſich Meldenden vor dem 
Termin zur Beſichtigung örtlich anzuzeigen. 
Der Verſammlungsort der Kaufluſtigen iſt 
im dießjährigen Etatsſchlage des Bezirks 
Reich⸗Tannwald, im ſogenannten Hummel, 
ohnweit Seiffersdorf. 

Nimkau, den 9. Mai 1840. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Baron v. Seidlitz. 
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[Brettwaaren- und Holz⸗Verkauf im 


K. Forſtrevier Kathol. Hammer. 


An kiefernen Brettwaaren ſind auf der Kö⸗ 
niglichen Brettmühle zu Kathol. Hammer vor⸗ 


räthig: 
60 Stück 16“ lange 3zöllige Bohlen, 

8 Schock 52 P s % Bretter, 
8 U 8 7 2 2 1 ® 2 
5 * 3 s 5 A 4 

s gute b 
33 et Randbretter, 
3 » — „ Dachlatten, 
2 kart Er g Schwarten, 
zu deren Verkauf ein Licitations⸗Termin auf 


der Königl. Brettmühle zum 22. Mai c. Mor: 
gens von 8 bis 12 Uhr anſteht. f 

Am gleichen Orte und am gleichen Tage 
des Nachmittags von 1 bis 5 uhr werden 
noch circa 100 Klaftern Birken⸗ und 3 Klaf⸗ 
tern Erlen⸗Leibholz, welche unmittelbar bei 
der Brettmühle auf der dortigen Ablage ſte⸗ 
hen, meiſtbietend verkauft. \ 

Die Zahlung des Meiſtgebots bei erfolgen: 
dem Zuſchlage wird ſofort im Termin an den 
anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Trebnitz, den 7. Mai 1840. 

Königl. Forſtinſpection. 


Ich beabſichtige, das in meinem Hauſe, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße in der Weintraube, ſich be⸗ 


findende Weinhandlungs⸗Lokal als ſolches zu |g 


kaſſiren und in öffentliche Verkaufs» Gewölbe 
umzuſchaffen. Daſſelbe beſteht aus zwei gro⸗ 
ßen Stuben, wovon die eine feuerſicher ger 
wölbt iſt, und können dieſelben auch getheilt 
werden. Diejenigen, welche hierauf reflektiren, 
wollen ſich baldigſt bei mir melden, um die 
Gewölbe nach ihrem Bedürfniß einrichten laſ⸗ 
ſen zu können. 
Breslau, den 9. Mai 1840. 
Stadtrath Leſſenthin. 


x Güter-VBerfauf. 

Die gemeinſchaftlichen Beſitzer der aus vär 
terlichem Nachlaſſe vererbten Rittergüter Loſ⸗ 
fen und Buſchwitz, Tockern nebſt Groß⸗Tot⸗ 
ſchen, Trebnitzſchen Kreiſes, wollen ſich aus 
einander ſetzen und demgemäß dieſe Güter im 
Wege der Licitation aus freier Hand verkau⸗ 
fen; fie haben mich mit der Leitung dieſes 
Geſchäfts beauftragt und ich habe einen Bie 
tungs⸗Termin auf den 29. Mai des laufenden 
Jahres in meiner Wohnung, Ohlauer Straße 
Nr. 83, Vormittags um 10 Uhr angeſeet. 
Ich lade Kaufluſtige ein, ihre Gebote in die⸗ 
em Termine abzugeben, die Beſitzer der ge: 
nannten Güter werden in demſelben ſich über 
den Zuſchlag erklären und den Kauf⸗Vertrag 
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mit dem ihnen convenirenden Bieter ſofort 
ald © 

aufs⸗Bedingungen, Anſchläge und Hypo⸗ 
theken⸗Scheine find bei dem unterzeichneten 
zu jeder Zeit einzuſehen, auch ſteht es Kauf⸗ 
luftigen frei, die Güter in Augenſchein zu neh⸗ 
men und ſich von ihrer Beſchaffenheit an Ort 
und Stelle zu unterrichtenz ſie liegen zwiſchen 
Sibillenort und Skarſine, 1½ Meile von der 
Kreisftadt, 2½ Meile von Oels u. 2½ Meile 
von Breslau, haben 1564 Morgen 176 Qu.⸗ 
Ruthen Ackerland und 252 Morgen 38 Qu.: 
Ruthen Wieſen, es werden 1150 Schafe über: 
wintert und 50 Kühe, 32 Zug ochſen und 24 
Pferde gehalten. 

Der Erblaſſer der gemeinſchaftlichen Beſit⸗ 
zer hat dieſe Güter im Jahre 1812 von dem 
Königl. Fiscus für 85357 Rthl. 7 Sgr. er⸗ 
kauft. Breslau, den 23. April 1840. 

s Juſtiz⸗Rath Gelinek. 


Bei der durch die Badezeit beſtehenden di⸗ 
rekten SPerfonen = Poft = Verbindung zwiſchen 
Breslau und Cudowa, und von da durch bie 
K. K. Stellwagen nach dem Königreich Böh⸗ 
men, empfiehlt ſich unterzeichneter den geehr⸗ 
ten Paſſagiers unter Zuſicherung beſter Be⸗ 
quemlichkeit, guter Speiſen und Getränke, fo 
wie prompter, reeller Bedienung, bei Stellung 
der billigſten Preiſe. 

Es wird dafür geſorgt werden, daß mit 
Ankunft der Poſt die Speiſen bereit ſind, und 
daß zur Bequemlichkeit der reſp. Paſſagiers 
ſogleich à la Carte geſpeiſt werden kann. 

Cudowa, den 9. Mai 1840. 

Der Bade⸗Traiteur Seidel. 


Auctions: Anzeige. 

In Folge einer anderweiten Verfügung des 
Königl. Pupillen⸗Collegii ſollen die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Hrn. Grafen v. Noſtitz 
auf Urſchkau gehörigen Oelgemälde, Kupfer⸗ 
ſtiche und Kunſtſachen nicht in Wohlau, wie 
von dem Königlichen Kreis⸗Juſtiz⸗Rathe Hrn. 
Kunowsky, d. d. Wohlau d. 2. April. d. J., 
in den Zeitungen angezeigt worden iſt, ſon⸗ 
dern hier in Breslau in dem Auctions⸗Zimmer 
des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
auf den 29. ze d. J. Nachmittags 

Uhr 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden, was hiermit mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß ſich unter den zu 
verkaufenden Gegenſtänden Kunſtſachen von 
ganz beſonderem Werthe befinden. 3 
Breslau, den 1. Mai 1840. 


Hertel, 
Königl. Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am Iten und 15ten d. Mts. Nachmittags 
2 a” ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplatz 
* © 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Mai 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Mein hierſelbſt sun Nr. 381 ſehr frequent 
gelegenes Haus nebſt Handlungslokal, worin 
ſeit mehr als funfzig Jahren Spezerei⸗ und 
Liqueur⸗Geſchäfte mit Vortheil betrieben wor⸗ 
den ſind, beſtehend in: 

1) Einem Verkaufsladen, nebſt Ladenſtüb⸗ 
chen und Handlungs:utenſilien, 
2) einer demſelben nah gelegenen Schreib⸗ 


ſtube, 
3) zwei heizbaren Stuben mit Alkove, 
4) zwei Waatengewölben, 
5) einem Keller, 
6) vier verſchlagenen Kammern nebſt Bo⸗ 
dengelaß, 
iſt bald oder von Johanni d. J. ab, im Gan⸗ 
zen zu vermiethen und können die Bedingun⸗ 
en jederzeit bei mir eingeſehen werden. 
Schriftliche Anfragen werden unter nachſte⸗ 
hender a portofrei erbeten von dem Bes 
figer G. Ludwig Baumert, 
in Nr. 236. 


Hirſchberg, im April 1840. 


Ergebenſte Anzeige. 

Sonntag Be 115 Mai habe ich die Re: 
ſtauration auf der Burg Grödigberg für dies 
fen Sommer wieber et, wozu ich einen 
hohen Adel und ein hochzuverehrendes Publi⸗ 
um ergebenſt einlade. 

Wegen feiner anmuthigen Lage und der 
herrlichen Ausſicht wird der Grödigberg wohl 
mit Recht zu den angenehmſten Gebirgspar⸗ 
tien Schleſiens gerechnet, und jeder Beſu⸗ 
chende wird denſelben gewiß nicht unbefriedigt 
verlaſſen. . 

Für freundliche und bequeme Zimmer zum 
uebernachten, fo wie auch für Stallung iſt 
beſtens geſorgt. E. Treutler. 


37 Stück 
ganz ausgemäſtete große Ochſen und 20 Stück 
mit Körnern gemäjtete Schöpfe verkauft das 
Dominium Piſchkowis bei Glag ſowohl im 
Ganzen als im Einzelnen. \ 


7 « 5 


Der Ritterſchaftsrath Herr Ernſt Friedrich von Seydlitz hat in feinem Zefta- 
mente vom 15. September 1828 den Verein für Gewerbfleiß in Preußen zu ſeinem Univer⸗ 
ſalerben eingeſetzt, ſo daß der größte Theil der Rente aus ſeinem bedeutenden Vermögen zu 
Stipendien der Zöglinge des Königl. Gewerbe⸗Inſtituts verwendet werden ſoll, deren ein je⸗ 
des für jetzt 300 Thlr. jährlich beträgt. i 

Da nun mit dem 1. Oktober d. J. ein neuer Lehrgang beginnt, und einige Stipen⸗ 
dien erledigt find, fo können ſich von jetzt an junge Leute zum Genuß eines v. Seydlitz⸗ 
ſchen Stipendiums von 300 Thlr. jährlich, verbunden mit dem freien Unterricht im Königl. 
Gewerbe⸗Inſtitut melden, wenn ſie außer den unten folgenden Vorſchriften des Inſtituts 
auch den von dem Erblaſſer vorgeſchriebenen Bedingungen genügen: 

1) um Söhne aus den höheren Ständen dem Betriebe techniſcher bürgerlicher Gewerbe 
zuzuwenden, dürfen die Eltern der jungen Leute nicht Handwerker ſein: 

2) inſofern der Aufzunehmende ſich nicht einem techniſchen Gewerbe widmet, welches im 
Königl. Gewerbe: Inftitut praktiſch gelehrt wird, wozu die Mechanik, das Formen 

und Gießen gehören, muß derſelbe nachweiſen, daß er bereits ein Handwerk erlernt 
und ſich hinreichende Geſchicklichkeit zu deſſen Betriebe erworben habe. Das Stu⸗ 
Be des 8 überhaupt, ohne ein Bauhandwerk erlernt zu haben, berechtiget 
nicht zur Aufnahmez ; . ; 

3) muß der Aufzunehmende durch ein Geſundheitsatteſt des Kreisphyſikus nachweiſen, 
daß er die Gefundheit und Körperkräfte beſitze, welche fein Gewerbe erfordern, auch 
daß er die Blattern durch Impfung oder ſonſt überſtanden habe; a 

4) die Eltern oder Vormünder des Stipendiaten müſſen, wenn er nicht dispoſitionsfä⸗ 
hig iſt, ſich verpflichten, für den Fall, daß er in den Staatsdienſt tritt, alles was er 
an Stipendien oder Prämien aus der Stiftung erhielt, von ſeinem Gehalte in ſol⸗ 
chen Abzügen zu erſtatten, welche geſetzlich als Maximum zuläffig find; 

5) den Vorzug haben bei gleicher Qualiſikation die rechten Geſchwiſterkinder der Mutter 
des Erblaſſers (einer von la Roche⸗Starkenfels) und deren Descendenten d 
Herrn von Baſſewitz auf Schönhof bei Wismar aus der letzten Ehe mit einer 
von la Roche. — 

Das Königl. Gewerbe⸗Inſtitut ſelbſt giebt unter den ſich Anmeldenden demjenigen den 
Vorzug, welcher die meiſten Vorkenntniſſe für dieſe höhere Bildungsanſtalt mitbringt, und 
fordert ein Alter von mindeſtens 17 Jahren; keine Kenntniß alter Sprachen, aber moͤglichſt 
viel allgemeine Bildung. Unerläßlich mindeſtens iſt: vollſtändige Kenntniß der deutſchen Spra⸗ 
che; die Fähigkeit, ſich ſchriftlich leicht darin auszudrücken, das gemeine Rechnen, die Geo⸗ 
metrie und das Buchſtabenrechnen, in dem umfange etwa, wie es von dem Sekundaner ei⸗ 


Re FR 


nes Gymnaſiums zu fordern iſt. — 


Anmeldungen zu dieſen Stipendien geſchehen ſchriftlich bei dem Unterzeichneten als Vor⸗ 


ſitzenden des 
Lehrgang bis ſpäteſtens zum Iſten Auguſt d. 
tet ſein: 
a. dem Taufſchein; 


ereins, und zwar für den jährlichen mit dem Iſten Oktober beginnenden 


J., und müſſen mit folgenden Atteſten beglei⸗ 


b. einem Zeugniß über die Schulkenntniſſe und ſonſtige Atteſte, welche das etwa ſchon 
erlernte Gewerbe des Angemeldeten nachweiſen; 

o. einem Geſundheits⸗ und Impfungs⸗Atteſt ad Nro. 3; 

d. einem Atteſte über die Militairverhältniſſe des Aufzunehmenden. 
Das ad Nro. 4 vorgeſchriebene gerichtliche Verpflichtungsdokument braucht erſt dann 


beigebracht zu werden, wenn der Angemeldete 


wirklich als Stipendiat gewählt worden iſt. 


Die Wahl geſchieht in den erſten Tagen des Monats Auguſt. Die Vorſteher der Ab⸗ 
theilungen des Vereins ꝛc. wählen drei Kandidaten für jedes erledigte Stipendium, aus wel⸗ 
chen der Vorſitzende einen einzuberufen das Recht hat. 


Berlin, am 1. Mai 1840. . 
Der Vorſitzende 


ur Nachſaat SIE 


offerire ich hiermit preiswürdig: 
langrankigen Ste ermärkiſchen rothen 
Galliziſchen amen 
Schleſiſchen Klee. 
und we Kl. 


ee 
von erprobter Keimkraft, 

in ausgezeichneter Qualität, ſo wie auch wei⸗ 
gen und rothen Klee⸗Abgang, mit dem 

emerken, da die diesjährige geſchehene Früh⸗ 
jahrsausſaat durch die ſo lange anhaltende 
trockene Witterung und häufige Nachtftöſte 
in der Sommerung ſehr mißglückt iſt, und in 
der Winterung faſt gar keine junge Kleepflan⸗ 
zen wahrzunehmen ſind, alſo großer Begehr 
auf guten Saamenklee jetzt ſchon ſtatt findet, 
und mein Vorrath von dieſen zuverläßigen 
Kleeſorten nicht allzulange ausreichen dürfte, 
ſo bitte ich meine reſp. Abnehmer, mir ihren 
Nachſaat⸗Bedarf recht bald aufgeben zu wollen. 


Fr. Guſt. Pohl, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


Greinerſche Barometer 

à 2 Rtlr.; Thermometer 10, 15, 20 Sgr.; 
Alkoholometer nach Richter und Tralles mit 
Thermometer und Stempel, Glas⸗Cylinder 
auf Meſſing⸗Fuß in ſaubern Maroquin⸗Etuis 
2½ Rtlr., Lutter, Eſſig⸗, Lampen⸗, Vitriol⸗, 
Säuren:, Syrup⸗, Zucker⸗ und Pottaſchwaa⸗ 
gen à 25 Sgr.; Thermometer auf Milchglas 
mit Meſſing⸗Geſtelle zum Anſchrauben vor's 
Fenſter 1, Rtlr.; Bier: und Branntwein⸗ 
waagen à 5 Sgr.; Aräometer für leichtere 
und ſchwerere Flüſſigkeiten, als Waſſer, fort⸗ 
laufend à 25 Sgr.; Dorn's Sacharometer, in 
jedem Quart Waſſer die gelöſten Lothe Zucker 
anzeigend, 25 Sgr. Bierwürzwaagen à 25 
Sgr., empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Meubles⸗Offerte. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mein wohl aſſortirtes Lager, in allen Gattun⸗ 
gen von Hölzern verfertiget, 2 

Kürſchner, CTiſchlermeiſter, 
.. ing Balhpagiihe E71. 
Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße Nr. 26, 
nd par terre 2 Stuben nebſt Küche für 
Rthlr. und in der Bel⸗Etage ebendaſelbſt 
2 Stuben und 1 Entree nebſt Küche für den⸗ 
bench Preis zu vermiethen und Johanni zu 
en. 


Ein einſpännf i 
' | ges Fuhrwerk iſt unter fehr 
der auf Tage anf Wochen zu ie 
der ! t zu haben, Biſchofſtraße 
Nr. 7, 8 Waffel 
Unterrichts⸗Anzeige⸗ 
Familien, welche wünſchen, ihre Söhne oder 
Töchter 7 auf dem Flüget unterrich⸗ 
ten zu aflen, Fr a 158 Kaufmann 
Scholz, Weidenſtraße Nr. 40, einen ſehr ſo⸗ 
lden verheiratheten Muſiklehrer ng." 5 l 
Eruciſixe und Leuchter in Schwur 
zimmer empfehlen: 
Hübner u. Sohn, 


Ring 32, 1 Tr. Et 


des Vereins für Gewerbfleiß in Preußen. 
Beuth. ! 


| Omnibus. 
Donnerſtag den 14ten Mai findet die erſte 
Fahrt nach dem 1 Abfahrt 
früh Schlag 5 Uhr, Ning Nr. 1, 
an a F. ags N a 20 
r. * = WW u ſahrt u ha⸗ 
Yen find, 3 Aißling' 


+ 


Morgen, Mittwoch, im Hanke⸗Garten 


Ztes Garten⸗Konzert. 


(Maienlüfte — Bratendüfte.) 
Wozu ergebenſt einladet: A. Dietrich. 


Omnibus ⸗Fahrt. 
Mittwoch den 13. Mai nach Oswitz, 
Nachmittags von 1 Uhr ab, Abfahrt von der 
Sonne vor dem Oderthor. Bis zur Schwe⸗ 
denſchanze à Perſon 5 Sgr. 
C. Kißling. 
F TE” Spargel: Anzeige, 
Ausgezeichnet ſchöner langer Garten: oder 
Pfund Spargel iſt täglich zu haben. Beſtel⸗ 
lungen darauf, Ohlauer Straße Nr. 56, im 
Canditor⸗Gewölbe. 


Einladung. 
Zur Baumblüthe nach dem Warteberg 
(in der Nähe von Dyhrenfurth) ladet erge⸗ 


benſt ein: J. Kißling, Koffetier. 
Wollzelte und Wollſchilder em⸗ 
pfehlen: 


Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Gebackne Pflaumen, 
groß und ſüß, Ar Pfd. 3 Sgr., empfiehlt: 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren, am Blücherplatz. 
Rohan⸗Kartoffeln A Centner 1 Rthl. 
Madia sativa à Pfund 7½ Sgr. 
offerirt das Dominium Dankwitz, bei Jor⸗ 
dansmühle, Kreis Nimptſch. 


Espers 
europ. Schmetterlinge 


in Abbildungen nach der Natur, mit Beſchrei⸗ 
bungen, 8 Bde., 4., mit ausgezeichnet ſchönen 
illum. Kupfern, höchſt elegant, Hlbfzbd., ſtatt 
Ladenpreis 170 Rtlr., für den feſten Preis 
von 50 Rtlr., beim Antiquar ee Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 42, im Bergmann. 
Die erſte Sendung der allerneueſten Hut⸗ 
und Hauben⸗Bänder von der Leipziger Meſſe 
ſind ſo eben angekommen. Dieſes meinen 
geehrten Kunden zur 9 en Beachtung. 
S. Landsberger, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, zu den 3 Königen, 
5 eine Treppe hoch. 
Reiſe⸗Gelegenheit nach Dresden z zu erfra⸗ 
gen Reuſche Str. Nr. 45, im Rothen Haufe. 
Mäntlergaſſe Nr. 11 iſt die Lohnkutſcher⸗ 
Gelegenheit, oder auch als Stallung und 
Wagenplatz, Term. Johanni zu vermiethen. 
re Albrechts⸗Straße Nr. 21, dritte 
e. 


Zwei elegant menblirte Zimmer ſind 
für die Dauer des Pferderennens und Woll⸗ 
markts zu vermiethen, 

Reuſche Straße Nr. 54, 


Pferdekrippen, Haufen, Küchen: 
ausgüſſe, Mörſer, Ofen⸗Cylinder, 
Waſſerpfannen, Dreifüſſe, 1 
Schinkenkeſſel, Grapen, Töpfe von % 
bis 42 Quart ſchleſ, Bratpfannen, Kaſ⸗ 
ſerole, Milchaſchen, Tiegel ꝛc., ſämmt⸗ 
lich aus der Königl. Eiſengie erei bei Glei⸗ 
witz, empfehlen: 

übner & Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Unterm 9. v. M. find nachbenannte Looſe: 
Nr. 1246 C. d., 10075 a. b., 14766, 92008, 
9, 10, 11 a. b., 64 a. b., ſämmtlich öter 
Klaſſe Slfter Lotterie, verloren worden. 
auf erwähnte Nummern treffenden Gewinne 
werden nur den rechtmäßigen Intereſſenten 
ausgezahlt werden, und wird vor Mißbrauch 
hiermit gewarnt. Gerſtenberg. 

Zur öten Klaſſe 8Iſter Lotterie find die 2 
Viertel⸗Looſe Nr. 21456 b. und 83369 d. 
verloren gegangen; es wird demnach vor de⸗ 
ren Ankauf gewarnt. 

S. Kornblum jun., 
Lotterie⸗Untereinnehmer in Toſt. 


Zur Sten Klaſſe Siſter Lotterie iſt das halbe 
Loos Nr. 51527 c. d. verloren gegangen; 
vor deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 

Marcus Freund, 
Lotterie⸗Untereinnehmer in Schmiegel. 


Weinflaͤſchen 


ſind ſehr billig zu haben bei 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zum Wollmarkt 


ſind Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, eine Stiege 
hoch, zwei meublirte Stuben zu vermiethen. 


Blitzableiterſpitzen, 
a Stück 1 Thlr., ſtark vergoldet; Trokare 
für Rinder mit drei Scheiden 1 Thlr., für 
Schaafe 20 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Zum Wollmarkt und Pferderennen 
find nahe am Blücherplatz in der ten Etage 
2 meublirte Zimmer zuſammen oder auch ein⸗ 
zeln zu vermiethen und das Nähere im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir des Herrn Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84, zu erfahren. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt iſt 
eine, vorn heraus gelegene, meublirte Stube 
nebſt Alkove, Ohlauer Straße Nr. 63, zwei 
Stiegen, unweit des Hotels de Silefie, zu 
vermiethen. — 
Einem Hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt 
etablirt habe, und empfehle mich in allen 
mein Fach betreffenden Arbeiten nach dem 
neueſten Geſchmack, und verſpreche prompte 
und billigſte Bedienung. 

i Fretter, Tapezierer und Decorateur, 
Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
goldene Krone, 3 Stiegen. 


; Zum Wollmarkt 

iſt eine gut meublirte Stube billig zu ver⸗ 
miethen, Ohlauer Straße Nr. 6 in der Hoff⸗ 
nung 2 Treppen. 


Deutſche und franzöfifche Tapeten em: 

pfiehlt zu a Preiſen: 
obert Höder, 

Ohlauer Str. Nr. 6 (vorm. Ellſaſſer) 

Billig zu verkaufen find ein 2thüriger Klei⸗ 
derſchrank, verſchiedene Meubels und ein Guck⸗ 
kaſten mit 82 Anſichten, Ring Nr. 56 im 
zweiten Hofe 3 Treppen rechts. 
Schußbrücke Nr. 46 ift eine große Stube 
mit Meublement während des Pferderennens 
und Wollmarktes zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here 2 Treppen. 


—— 
Ein freundliches meublirtes Stübchen vorn 
heraus für ein oder zwei Herren iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 32, 2 Stiegen hoch, zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 
In Oswitz zu Weidmannsruh ſind Som⸗ 
merquartiere zu vermiethen, 


Zum Pferderennen und Wollmarkt 
iſt eine meublirte Stube nebſt Kabinet, eine 
Stiege hoch vorn heraus, ohnweit des großen 
Ringes zu vermiethen und zu erfragen Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 44 bei Wittwe Reiche. 

Heilige Geiſtſtraße Nr. 1 
ſind 2 freundliche Stuben nebſt Küche par 
terre für 65 Rtl. zu Johanni zu vermiethen. 


Die h 


unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetz 
Ning Nr. 36, zwiſchen Oder: und Stock 
gaſſe. Bötticher und Comp., 

Parfümerie ⸗ Fabrik. 

0 7 1 . 
unterricht im Engliſchen, Franzöſiſchen 
Italieniſchen wird a 1 nen ertheilt 
von 5 E. Brichtacͤũ, 
früher in England, Italien domicilirt 

Sprachlehrer an beiden Hand: 

lungs⸗Inſtituten. ; 

Es werden auch Penſionaire angenommen. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junges gebildetes Mädchen von anſtän⸗ 
digen Eltern wünſcht recht bald in einer Po⸗ 
ſamentier⸗Waaren⸗Handlung oder einem ähn⸗ 
lichen Geſchäfte placirt zu werden. Das Nä⸗ 
ere Ohlauerſtraße Nr. 82, 3 Stiegen hoch. 

Eine ganz freie anſtändige Beſi von 
circa 220 Morgen eigenboben, Aa 28 
und Wieſen, in der ſchönſten Gegend Mittel: 
ſchleſiens, iſt wegen eingetretener Familien⸗ 
Verhältniſſe ſehr billig zu verkaufen. — Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofteie Anfragen 1 5 
e Neue Weltgaſſe Nr. 32 im Hin⸗ 

erhauſe. 


Eine Cigarrentaſche g 
iſt am ten d. M. gefunden worden. D 
Eigenthümer kann dieſelbe zurück erhalten 
Schuhbrücke Nr. 62, 2 Treppen hoch rechts. 


Schwarzwalder Wanduhren, für de 
ren richtigen Gang garantiren, von 13, bis 
10 Rthl. empfehlen 

Hübner und Sohn, Ning 32, 1 Tr. 


A 2 2 
Hotel de Silesie. 
Vom 15. Mai an wird von 1 uhr ab ala 
table d’höte à Couvert 15 Sgr., und für 
Abonnenten à 10 Sgr., und des Abends à la 
carte in meinem Hotel geſpeiſt. H. F. Timm. 
In meiner 


Schwimm⸗Anſtalt 


an der Hinterbleiche ſind die Preiſe für 
Schwimm⸗Lehrlinge 4 Rthlr. pro Som⸗ 
mer; für Turner die Hälfte. rei⸗ 
ſchwimmer wie Badende auf dem Bade⸗ 
Platze zahlen 2 Rtlr. pro Sommer. Die Da⸗ 
men: Fluß: Bäder nehmen erſt ſpäter ih⸗ 
ren Anfang. Kallenbach. 

Vierzig mit Körnern gemäſtete fette 
Schöpſe ſtehen beim Dom. Groß⸗Deutſchen 
——— Namslau und Conſtadt) zum Ver⸗ 
auf. f 

Einem mit guten Zeugniſſen verfehenen 
Apotheker- Gehülfen wird Tele ein . — 
kommen nachgewieſen, Schmiedebrücke Nr. 35, 
im Spezerei⸗Gewölbe. 


Für einen ſoliden Miether iſt eine Stube 
abzulaſſen. Zu erfragen Ohlauerſtr. Nr. 14, 
2 Treppen hoch. 


Angetommene Fremde. 

Den 10. Mai. Gold. Gans: Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Dresfy a. Tſchammendorf. Herr 
Gutsb. Baron v. Czettritz a. Kolbniz. — 
Gold. Krone: Hr. Maj. v. Wilhelmy aus 
Reichenbach. Weiße Adler: Herr 
Gutsb. Wrochem a. Haltauf, Hr. Kaufm. 
Brumleu a. Magdeburg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kammerherr v. Bockelberg a. Karlsruh. 
DH. Kfl. Ortmeier a. Schwedt, Schwarz a. 
Krakau. — Rautenkranz: Hr. Oekonom 
Bormann o. Berlin. — Hotel de Saxe: 
Dr. Fabrikbeſiger Mittelſtedt a. Oſtrowo. — 
Drei Berge: HB. Kft. Bunke u. Reimann 
a. Maltſch. Gold. Schwert: Herr 
Kfm. John a. Krakau. — Zwei gold. 
Löwen: HH. Kfl. Richter a. Neiſſe, Glanz. 
ger a. Brieg, Philany a. Schmiedeberg. — 
Deutſche Haus: Hr. Kfl. Spitzer a. Cer⸗ 
ligko, Brünner a. Brody. Hr. Lieut. von 
Garnier a. Turawa. Hr. Gutsp. v. Grö⸗ 
ling a. Wendzin. Hotel de Sileſie: 
Hr. Rittm. v. Anſtedt a. Warſchau. HP. 
Gutsb. Graf v. Lüttichau a. Wangten, von 
Böhm a. Halbendorf. Hr. Kfm. Haberkorn 
a. Ratibor. 

Privat⸗Logis: Neuegaſſe Nr. 8: Herr 
Gutsb. v. Lüttwig a. Alt⸗Wohlau. Ritter⸗ 
platz Nr. 7: HH. Lieut. Münſter u. Knobloch 
a. Oels. Hr. Auskultator Kern a. Berlin. 
Oderſtraße Nr. 17: Hr. Kfm. Roppan aus 
Köben. Kirchſtraße Nr. 22: Hr. Apotheker 
Keil a. Liebau. Albrechtsſtr. Nr. 39: HB. 
Kfl. Cohn u. Neuländer a. Reichenbach. 
Heilige⸗Geiſtſtr, Nr. 18: Hr. Kand. d. Rechte 
Kadner a. Dresden. 


Univerſitäts 


Sternwarte. 


Thermometer 
11, Mai 1840. . C | Gewölt, 
3. e. | inneres, | zußeres. Aeheiger, 


— — — — — — — C—mnn  _____.o» 


6 uhr. 27% 


Morgens 1,88 ＋ 18, 0/+ 
„ ubr. 2, 208 . 14, 2 + 
Mittags 12 uhr. 97% 210,415, 27 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 2,187 15, 1 
Abends 9 uhr. 27, 2,66 14, 0 | 
Minimum 2 Marimum & 16, 8 


11, 0, 0. 8. 14% halbheiter 
14, 2 2, 2 [S. 20? große Wolken 
16, 6 4, 0 . 13% überwölkt 
16, 8 4,0 S. 10° 4 
12, 5 1, 4 [NW. 16⸗ dickes Gewöll 
Temperatur Sder + 162 


Am 10. Mai Morgens vor 6. Uhr ift ein Wechſel des Barometetrs vorgenommen wor⸗ 
den, um an dem bisherigen eine andere Röhre einzuziehen. Vorher war beobachtet worden, 
daß derſelbe durchſchnittlich gegen einen andern guten Barometer um 2,015 Linien zu nie 
drig geſtanden hatte. Aus correſpondirenden Beobachtungen wird demnachſt noch ermittelt 
werden, wann die Erniedrigung eingetreten iſt, und ob plötzlich oder nach und nach. 


